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Oestmeichischer Vormarsch in Albanien .
Kleinwohnungsnot

und städtischer Hppothekenkredit .
Der Landtag hat einen von der Regierung eingebrachten

Gesetzentwurf in Beratung genommen , der sich auf den

Hypothekenkredit bezieht . Den Inhalt des Entwurfes haben
wir bereits kurz in Nr . 33 nntgeteilt .

Daß eine „ Kreditnot " der Hausbesitzer besteht , ist keine

Frage . Es handelt sich da um einen Mißstand , der nicht
etwa durch den Krieg geschaffen wurde , denn bereits seit ge -
raumer Zeit herrschen krisenhafte Zustände auf dem Gebiete
des Hypothekenkredits , wohl aber ist zu befürchten , daß durch
den Krieg die Verhältnisse katastrophal zugespitzt werden . Die

Ursachen der Kreditnot sind zweifach : es handelt sich erstens
um die Ueberschulöung der Hausbesitzer , die die Hypotheken
unsicher macht , zweitens um das Steigen des Zinsfußes . Der

Krieg berührt nun die erste Ursache kaum , aber er wird ganz
sicher dazu führen , daß für die nächste Zeit der Zinsfuß noch
viel böher sein wird . Das verfügbare Leihkapital wurde durch
die Kriegsanleihen in hohem Grade aufgesogen , die Neu -

bildung von Kapital ist verlangsamt , die Nachfrage nach Leih -
kapital seitens der Industrie und des Handels wird sprung »
Haft steigen , wenn der Produktionsprozeß wieder in Schwung
kommt . Wenn es also vor dem Kriege schwer war , Hypotheken -
gelder aufzutreiben , so wird es nach dem Kriege noch viel

schwerer sein .
Die Ueberschuldung ist zweifellos eine Folge der S p e -

k u l a t i o n. Die Preise des Baugrundes und damit der

Häuser wurden in die Höhe getrieben , und die Gelder wurden
durch Schuldenmachen aufgebracht , die Zinsen müssen aus
den Mieten aufgebracht werden . Solange „ Geld flüssig "
blieb , der Zinsfuß sank , wie das bis Mitte der neunziger
Jahre der Fall war , blühte und gedieh das Geschäft . Als
der Zinsfuß zu steigen begann , stellten sich die bösen Folgen
ein . — Ein Beispiel dürfte den Vorgang am ehesten klar

machen in den allgemeinsten Umrissen : Anfang der achtziger
Jahre wurde ein Miethaus für 400 00V M. gekauft ; es wurde
nnt Hypotheken in dieser Höhe belastet , die zu 4 Proz . zu
verzinsen waren ; dann waren also 16 000 M. an Zinsen aus
den Mieten aufzubringen . Später wurde das Haus für
300 000 M. verkauft , und jetzt waren 20 000 M. an Zinsen
herauszuwirtschaften , was auch gelang durch Steigerung der
Mieten . Dann aber wurden die alten Hypotheken gekündigt
und neue waren nur zu 5 Proz . zu beschaffen . Da steigt die

Schuldenlast auf 23 000 M. , und das ist nicht mehr heraus -
zuWirtschaften , der Besitzer kann sich nicht halten .

Werden aber so die Hypotheken unsicher , dann wird es
um so schwerer , sie zu erhalten . So ist es dahin gekommen ,
daß in den letzten Jahren Darlehen auf zweite Hypotheken
ständig gekündigt wurden und neue selbst bei erhöhtem Zins -
fuß nicht mehr zu haben waren .

Die Frage wird kompliziert durch die Besorgnisie , die

auftauchen in bezug auf die drohende Wohnungsnot . Man

sagt mit Recht , daß nach dem Kriege der Mangel an
kleinen Wohnungen überaus dringend werden wird .

Erstens kommt hier in Betracht , daß , wenn zwei Jahre lang
nicht gebaut wird , schon dadurch der bereits vor dem Kriege
vorhandene Mangel an kleinen Wohnungen noch dringender
werden muß . Zweitens rechnet man damit , daß viele

Tausende von Familien , die durch den Krieg in ihrem Ein -
kommen beeinträchtigt werden , ganz besonders die Familien
der Kriegsbeschädigten , kleinere Wohnungen werden suchen
müssen als die . die sie bisher inne hatten . Es besteht also
das dringende Bedürfnis , daß gebaut werde , daß viele kleine

Wohnungen entstehen . Aber unter den bestehenden Verhält -
nissen kann nur auf Kredit gebaut werden , und wenn kein

Hypothekenkredit zu beschaffen ist , ist die Lage eben hoffnungs »
los . Auch kommt in Betracht , daß rege Bautätigkeit nach
dem Kriege dringend erwünscht ist , um das wirtschaftliche
Getriebe überhaupt zu beleben .

Der neue Gesetzentwurf zielt nun darauf hin , für den

städtischen Boden - und Hausbesitz Kredit zu schaffen auf den

Grundlagen , wie ihn die „ Landschaften " für den landwirt -

schaftlichen Besitz erzielen . Es fragt sich, ob das gelingen
wird .

Die Landschaften sind jtriditinstitute , die den Guts -

besitzern Hypothekendarlehen verschaffen , indem sie Kapital

durch Ausgabe von Pfandbriefen aufnehmen . Das Wesent -

liche der Operation besteht darin , daß die Kreditnehmer , also
die Gutsbesitzer eine Korporation bilden , die solidarisch für
die Schulden haftet . Diese Korporation schätzt die Be -

leihungsfähigkeit der zu beleihenden Güter , und da sie daran

interessiert ist , daß die Darlehen absolut sichergestellt sind ,

muß sie die Schätzungen niedrig halten . Gerade dadurch er -

hielten die Pfandbriefe dieser Landschaften einen glänzenden
Ruf , würden in früheren Zeiten oft als sicherer betrachtet im

Vergleich mit den Staatsanleihen . Die Kapitaleigner gaben

MliMg Des « k » SWWlllm .
Amtlich . Großes Hauptquartier , deu
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Westlicher Kriegsschauplatz .
WestlichvouVim » stürmtcu unsere Truppen die erste

französische Linie in 800 Meter Ausdehnung , machten über

hundert Gefangeue und erbeuteten fünf Maschineugewehre .
Südlich der Somme sind die Franzoseu abends

wieder in ein kleines deutsches Grabenstück eingedrungen .
Im P r i e st e r w a l d wurde von unserer Infanterie

ein feindliches Flugzeug abgeschossen , eS stürzte brennend
ab . Beide Insassen sind tot .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Kleinere russische Angriffe in der Gegend von Jllnxt

suordwestlich von Dünaburgj , sowie gegen die am 6. Februar
von uns genommene Feldwachstclluug au der Bahn von

Baranowitschi — Ljachowitschi wurden abgewiesen .
Balkan - Kriegsschauplatz .

Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
F- -»

Lei MmMWe GemilMslierlA .
W i e » , 9. Februar . ( 33. T. B. j Amtlich wird verlantdart :

Russischer und italienischer Kriegsschauplatz .
Seme besondere « Ereigniffe .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Bertruppen der in A l b a » i e n operierenden k. und l.

Streitkräfte haben den Jsmi - FIuß überschritte » und den Ort
Preza und die Höhen nordwestlich davon besetzt . Der Feind , aus
Resten serbischer Berbändc , italienischen Abteilungen und Söldnern

Essad Paschas bestehend , vermied den Kampf und wich gegen Südeu
und Südosten zurück . Nur bei der Besetzung des OrtcS BaljaS ( acht
Kilometer nordwestlich von Tirana ) kam es zu einem kurzen Gefecht ,
i » de « der Gegner geworfen wurde . Unsere Flieger bewarfen in der

letzte » Zeit wiederholt die Truppenlngcr bei D o r a z z » und die
im Hafen liegenden italienischen Danipfer erfolgreich mit Bomben .

In Montenegro ist die Lage unverändert ruhig ; die

Entwaffnung ist abgeschlossen .
Der Stellvertreter deS Chefs deS GeneralstabeS :

von Hoefer . Feldmarfchallcutnant .

f isenbahnen
Hefen * fori .
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Albanien .

Geld lieber auf Pfandbriefe als auf Einzelhyvotheken .
Erstens

'
ist die Sicherheit größer , denn dem Besitzer des

Pfandbriefes haftet für Kapital und Zinsen nicht der einzelne

Gutsbesitzer , sondern die Korporation ; sein Geld ist gewisser -
maßen durch das Pfand aller Güter , deren Besitzer der Kor -

poration der Landschaft angehören , sichergestellt . Zweitens
ist der Pfandbrief ein Papier , das jeberzeit verkauft werden

kann , ohne daß die Hypothek gekündigt wird . Den Schuld -
uern wieder entsteht der Vorteil , daß die Landschaft ihnen
unkündbare Hypotheken verschafft , solange die Korporation

besteht , chat sie eben die Möglichkeit Kredit zu beschaffen
und kann das Darlehen stehen lassen , solange die Zinsen
pünktlich gezahlt werden . Die durch die Landschaften vcr -

mittelten Hypotheken sind Tilgungsbypotheken , d. l>. der

Schuldner muß außer den laufenden Zinsen eine Tilgungs -
rate zahlen . Dadurch wird folgendes erreicht : die Gesamt -
schuld , für die die Landschaft haftet , wird alljährlich der -

mindert ; das einzelne Gut wird entlastet . � Bedarf dann der

Schuldner , der bereits einen Teil der Schuld getilgt hat ,

neuen Kredits , so kann ihm ein neues Hypothekendarlehen
verliehen werden , allerdings zu höherem Zinsfuß , loenn in -

zwischen der Zinsfuß allgemein gestiegen sein sollte . — Diese
ganze Kreditorganisation der Landschaften konrik sich aber

vnur deshalb so glänzend bewähren , weil , als sie ins Leben

gerufen wurde , die Güter nicht verschuldet waren , und indem

die Landschaften aus eigenstem Interesse der Ueberschuldung
der Güter entgegenwirkten , haben sie sich behauptet .

Nun will man „ S t a d t s ch a f t e n " in ähnlicher Weise

gründen . Ter Name ist gräßlich . Das Wort Landschaft hatte

guten Sinn , denn es entstand in Anlehnung an das Wort

„ Ritterschaft " : es sollte ausgedrückt werden , daß die Dar -

leDen nehmenden Besitzer einem bestimmten Stande ang� -

hören , eine Korporation bilden . Daher bürgerte es sich leicht
ein . Ob es mit der „ Stadtschaft " ähnlich gehen wird , scheint
zweifelhaft . Doch der Name ist natürlich Nebensache . Es

fragt sich , ob die Sache gut ist .
Tie Schwierigkeit scheint uns darin zu liegen , daß eben

die Hausbesitzer , die die Korporation bilden sollen , zu einem

sehr großen Teile überschuldet sind . Dadurch verliert die

solidarische Haftung bedeutend an Wert . Ein fester Halt
wird wohl erst dann geschaffen werden können , wenn die

öffentlichen Körperschaften , die städtischen Gemeinden , für
die Sicherheit der Pfandbriefe haften . Das wird aber kaum

gehen , wenn nicht die bereits rettungslos überschuldeten Bc -

sitzer ausgeschaltet werden , denn eS hieße die ungesunden Zu -
stände verewigen , wenn diese „ faulen Elemente " mitgcsckileppt
werden sollen . Ferner : die bestehenden Hypotheken müssen

umgewandelt werden in Tilgungshypotheken . Wie aber Bc -

sitzer , die die lausenden Zinsen nicht aufbringen können , in

Zukunft noch die Tilgungsrate aufbringen sollen , ist etwas

schleierhaft . Es wird also der Kreis der Besitzer , deren Bei -

tritt zu der Korporation der Stadtschaft erwünscht ist , noch
weiter eingeschränkt . '— Das sind Fragen , die noch einiges
Kopfzerbrechen bei der Organisation bereiten dürften .

Bon öffentlichem Interesse aber ist folgendes : wenn die

Stadtschaften eingeführt werden , dann werden sie voraus -

sichtlich in Bälde den Hypothekenmarkt gänzlich beherrschen ;
es wird schwer , vielleicht unmöglich sein , ohne sie Hypotheken
auf städtische Gruiidstücke zu erlangen . Nun ist die einzige
Hoffnung auf die Schaffung billiger Kleinwohnungen in der

Entwickelung von Baugenossenschaften , die aber ebenfalls auf
hypothekarischen Kredit angewiesen sind . Da die Stadt -

schaften Korporationen der Hausbesitzer sein müssen , diese Be -

sitzer aber in solchen Baugenossenschaften naturgemäß
gefährliche Konkurrenten sehen , so werden sie sicher nicht
geneigt sein , diese zu fördern , sondern werden im Gegenteil
ihnen den Kredit zu erschweren suchen . Es müssen daher
Garantien geschaffen werden , daß die Ctäotschaften , die

mit öffentlicher Hilfe erstehen , nicht etwa nachher ihre Macht
mißbrauchen , um zugunsten der Hausbesitzer gemeinnützige
Bestrebungen zu hintertreiben .

Die vulgaren auf üem Wege nach Durazzo .
Bern , 9. Februar . ( W. T . B. ) Wie „ Corriere della

Sera " aus Paris meldet , sollen die Bulgaren auf dem Wege
nach Durazzo bereits Tirana besetzt haben .

Ej ?aA Pascha auf Korfu !
Paris , 8. Februar . ( 28. T. 23. ) . Journal " erfährt ans Athen .

daß Effad Pascha mit seinen Mannschaften in Korfu erwartet werde .
Ferner wird dem . Journal " berichtet , daß sich in Albanien

zwanzigtausend serbische Soldaten befinden , die nach Korfu
transportiert werden sollen , wo bereits achtzigtausend Serben ein «
getroffen seien .

Paris , 3. Februar . ( W. T. B. ) . Petit P a r i s i e n ' er¬

fährt aus Korfu , dag eine französische Abteilung di «

griechische Jusol Faso , nördlich von Korfu , besetzt habe ,



Mberufung Üer Konsu ! n aus Monaftir .
Sofia , g. Februar . <W. T. B. ) <Meldunq der Bulgarischen

Telegraphen - Agentur . ) Auf Grund der militärischen Lage , die
die jüngsten Ereignisse geschaffen haben , erachteten es die

griechische und rumänische Regierung in Ueberein -

stimmung mit den bulgarischen Militärbehörden für angemessen ,
ihre Konsuln aus Mona st ir ( Bitolia ) abzuberufen .

Ein serbische ? SoZialöemokrat gegen öie

serbische Regierung .
Der „ Deutsche Kurier " bringt einen ihm aus

Lugano zugegangenen Bericht über eine in Rom stattgefundcne
Siyung der serbischen Skupschtina . Ucber das Auftreten
unseres Genossen , des Abg . Lapschewitsch , wird in
dein Bericht gesagt :

„ Der Abgeordnete Lapschewitsch , der den Bezirk Pristina
bertritt , und der das Ministerium Pasitsch schon imnier eifrig
bekämpfte , stellte den Antrag , König Peter durch eine Ab -

ordnung auffordern zu lassen , die Krone Serbiens

niederzulegen , die ihm und seinem Hause doch unter
keinen Umständen erhalten bleiben würde . Ebenso müsse
Pasitsch von der Regierung zurücktreten . Man könne den

Zentralmächten nicht zumuten , mit diesen Männern zu der -

handeln , in deren Umtrieben sie eine der Hauptursachen für
den Ausbruch des Weltkrieges sähen . Die serbische Regierung
habe sich allerdings verpflichtet , keinen Sonderfrieden ein -

zugehen , aber nach dem Verhalten der Grostmächte Serbien

gegenüber , brauche man sich nicht mehr daran zu kehren .
Die Bundesgenossen hätten niemals die Absicht gehabt oder

auch nur den guten Willen gezeigt , Serbien vom Untergange
zu retten . "

Ob die Ausführungen des sozialdemokratischen Redners

hier vollständig und richtig wiedergegeben worden sino , können
wir nicht nachprüfen .

�

_ _

Der franZösische Tagesbericht .
Paris , 8. Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag nachmittag . Südlich der Somme bcschoh unsere
Artillerie ciue » Eiscnbahnzug zwischen Rohe und ChaulncS . In den

Argonnen brachten wir bei St . Hubert eine Ouetfchmine und bei

Bauqnois drei Minen zur Explosion . Auf der übrigen Front war
die Nacht ruhig .

Pari - ?, g. Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag abend . Im ArtoiS ziemlich heftiger Artilleriezwei -
kämpf nordöstlich und südöstlich von Neuville — St . Vaast . Südlich
von Avre zerstreuten wir eine Infanterieabteilung . Nahe Lassigny
nördlich der AiZne richteten Artillerieschüsse beträchtlichen Schaden an
feindlichen Werken an . In der Gegend nördlich Tropyon und auf
der Hochfläche von Vauclero nördlich von Berry - au - Bac nahmen wir
in Bewegung befindliche Truppen unter unser Feuer . In den

Argonnen wurde der Minenkampf mit Borteil unsererseits fort -
gesetzt . Bei ConrteZ Ehausses brachten wir durch drei Ouetschminen
feindliche Arbeiten zum Einsturz . Bei Fille Morte liehen wir eine
Mine springen . In den Vogesen bombardierte unsere Artillerie

feindliche Lager südöstlich Münster und Hirzbach und südlich Alt -

kirch . Nachmittags warf ein weittragendes deutsches Geschütz drei
Granate » auf B e l f o r t und seine Umgebung . Wir schössen auf
militärische Einrichtungen in Dornach bei Mülhausen .

Belgischer Bericht . Wiederaufleben der Artillcrietätigkeit ,
besonders in der Gegend zwischen Pervysc und Dixmuden , wo zahl -
reiche . feindliche Arbeiter zerstreut wurden .

Die engiische Mdüimg .
Amsterdam , 9. Februar . (213. D 23. ) General Haig meldet

vom 8. Februar : Beiderseitige Artillcrietätigkeit zwischen der Ancre
und der Somme und nördlich deS Kanals von La Bassee . Be -
deutende Kampftätigkeit in der Umgegend von Hooge .

Der rusilsche Heeresbericht .
Petersburg , 9. Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

v o in 8. F e b r u a r 1919 .

Westfront : In der Gegend von Riga schoflen die Deutschen
niit schwerer Artillerie . Unsere Artillerie antwortete mit Erfolg . —

In der Stellung bei D ü n a b u r g war das Gewehr - und Artillerie -

feucr ein wenig lebhafter als gewöhnlich . Zwischen Meddum und

Demmen - See versuchte eine starke Abteilung deutscher Aufklärer sich

unseren Gräben zu nähern , sie wurde durch unser Gewehrfcuer

verjagt . — In G a l i z ie n entspann sich an der Front der mittleren

Strypa eine Reihe kleinerer Gefechte zwischen unseren und feindlichen

Aufklärern . — Bei Uszieczko versuchte der Feind vor den lieber -

gängen des FlufleS vorzurücken , wurde aber durch unser Feuer

zurückgeworfen .
Schwarzes Meer : Unsere Schiffe beschoflen wirksam die

türkischen Stellungen in der Küstengegend . — An der anatolischen

Küste hatten unsere Torpedoboote einen Kampf mit einer türkischen
Küstenbatterie , ohne Schaden zu erleiden , und wurden erfolglos von

einem türkischen II - Boot angegriffen . — Ein Geschwader unserer

Wasserflugzeuge griff mit großen Bomben die Hafenanlagen von

Songuldak an .

Kaukasus : Die Kämpfe dauern zu unserem Vorteil an .

Der ruPsche Kriegsminifter über öie

Kriegslage .
Paris , 8. Februar . ( 28. T. 33. ) Der russische Kriegs -

minister P o l i w a n o w erklärte einem Vertreter des . Journal " ,
die Knappheit an Munition , Ivclche sich zu Ende 1911 bemerkbar

gemacht und im Dezember bereits einen beunruhigenden Grad

erreicht hätte , sei gerade vor einem Jahre auf ihren Höhepunll ge -
langt und im Mai und Juni 191S verhängnisvoll gewesen .
Durch den Mangel an Geschossen sei die russische Armee

unbedingt zum Rückzüge gezwungen worden , während sie wegen
ihrer Tapferkeit und ihrer Kanipfweise den Sieg verdient hätte .
Dadurch gelähmt , sagte der Minister , mutzten wir dem Gegner
allerdings Gelände , aber nicht den Sieg überlassen . Durch

unseren langsamen Rückzug gewannen tvir Zeil , uns auf
neue , entscheidende Kämpfe vorzubereiten . Jehl , erklärte der

Minister ganz bestimmt , bestehe die M u n i t i o n s k r i s e
nur noch in der Erinnerung . Vom September
191S an hätten die Bemühungen um ibre Behebung Erfolge gezeigt
und die russischen Batterien , mit welchen der Gegner zu rechnen
nicht mehr gewöhnt gewesen wäre , hätten sich ihm wieder fühlbar
gemacht . Dazu hätten ungeheuere Anstrengungen und strenge Matz -

regeln gehört : beinahe alles wäre neu zu schaffen gewesen , da Nutz -
land bis dahin an grotze Bezüge vom Lluslande , besonders aus

Deutschland , gewöhnt gewesen wäre . Das Ziel sei erreicht , aber das

bedeute eine völlige Umwälzung , eine Umformung der ganzen in -

dustriellen Tätigkesi , ja beinahe der Lebensgewohnheiten in Nutz -
land . Der Minister zeigte Tabellen über die fabelhafte Enl -

Wicklung der für die Landesverteidigung ar -
bettenden industriellen 2lnlagen , und erklärte , mit

dieser Produktion des Landes und mit Hilfe des großen Marktes
im Auslaiide könne mau hinsichtlich der Munition vertrauensvoll in

die Zukunft blicken . DiegrötztenLücken seien nunaus -

gefüllt . Die Stimmung der Truppen sei vorzüglich , und dank
dem vor einigen Monaten angeordneten Massenaufgebot und der
Verdoppelung der RekrutendevotS babe Rußlanb jetzt dauernd einen
Bestand von anderthalb Millionen junger Rekruten ,
aus welchem man die Truppenteile auffüllen könne , ohne auf un -
genügend ausgebildete Mannschaften zurückgreifen zu müssen . Diese
wichtige Hauptsache , die Truppenteile vollzählig zu erhalten , sei so -
init gesichcri . Kurz , mit der Verlängerung des K' . ieges wüchse die
Kraft der Alliierten .

Der König ösr vulgaren im deutschen
Hauptquartier .

Amtlich . Berlin , 9. Februar . ( W. T. B. ) Seine
Majestät der König der Bulgaren ist zu mehrtägigem Auf -
enthalt im Großen Hauptquartier eingetroffen . In seiner
Begleitung befinden sich der Ministerpräsident Radoslawow
und der Oberbefehlshaber der bulgarischen Armee General
Jekow . Zu den Besprechungen haben sich auch der Reichs -
kanzler und der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes in
des kaiserliche Hauptquartier begeben .

D: s Papiere des tzerrn v . Papen .
London , 8. Februar . <W. T. 23. ) Die Regierung hat die Papiere ,

welche dem deutschen Militärattache v. Papen und dem
amerikanischen Journalisten Archibald in England abgenommen
worden waren , veröffentlicht .

Die . Morning Po st " sagt darüber in einem Leitartikel :
Sollen wir v. Papen tadeln ? Warum sollten wir das tun ? Er
war in der Sache seines Vaterlandes skrupellos . Unsere Politiker ,
die so gewiffenhaft sind , wenn es sich um den Feind handelt , über -
treffen v. Popens Gemeinheiten in der inneren Politik . Wenn
unsere Regierung ihre Listen auf die Besiegung des Feindes der -
wenden wollte und ihre Rechtlichkeit auf die innere Politik , so würde

England viel glücklicher und der Krieg seinem Ende viel näher sein .
Diese unschuldigen Leute , die da glauben , datz der Krieg mit

Glacehandschuhen geführt wird , sollten sich aus der Korrespondenz
o. PapenS eines Besseren belehren lassen . Die Deutschen erinnern
uns an daS alte Sprichwort , das unsere Politiker nur auf den

Pqrteistreit anwenden , daß nämlich im Kriege und in der Liebe
alles erlaubt ist .

Die englischen Sergarbeiter gegen Sie

Dienstpfticht .
London , 9. Februar . ( W. T. B. ) Der Bergarbeiter -

verband , der seinerzeit an der Abstimmung der Konferenz
der Arbeiterpartei über die Dienstpflicht nicht teilgenommen
hat , hat nunmehr in einer in Lancaster abgehaltenen Ver -

sammlimg einen Antrag angenommen , in dem er sich gegen
das Dien st Pflichtprinzip aussprach .

Ein öänisches Urteil über Englanös
Haltung zum Völkerrecht .

Kopeuhapen , 8. Februar . <W. T. B. ) In einem Artikel über
Krieg und Frieden erörtert „ Berlingöke Ttdsnde " Englands Haltung
zum Völkerreckne . Das Blatt sagl : Die durch die Pariser Dekla -
ralion festgestellten Regeln über die Blockade sind gänzlich nutzer
Kraft gesetzt worden . Die Kriegführenden scheinen als Völkerrecht
aufzustellen , was sie selbst als solches proklamieren . Kann man
nicht feindliche Küsten blockieren , so blockiert man neutrale .
Greh meinte , wenn die Neutralen Englands Recht bestreiten ,
den Handel des Feindes über neutrale Länder zu ver -
hindern , so geben sie damit ihre eigene Neutralität aus . Das
Gegenteil aber ist der Fall . Wenn die Neutralen dieses Recht
Englands nnerlennen , so geben sie ihre Neutralität auf . Grey hat
zur Begründung angeführt , daß Deutschland die Nordsee mit Minen
bestreut habe , man weiß aber , datz weitaus die meisten Minen , die
an Hollands und Skandinaviens Küsten angetrieben wurden , eng -
tischen Ursprungs tvarcn . Es sind aber nicht nur englische
Blätter und Politiker , die eS als Pflicht der Ncultalen betrachten ,
dem Vierverband gegen Deutschland zu helfen . So spricht eS
besonders der fanatische „ Temps " als selbstverständlich aus , datz
Dänemark die Verpflichtung habe , den Sieg für die Mächte zu er -
hoffen , die für die Freiheit der Völker slreilen und das bar «
barische Deutichland bekämpfen. Dabei berichten aber französische
Blätter gleichzeitig über die Besetzung griechischen Landes unter
Prolest des griechischen Volkes . Es ist wirklich nicht so leicht für
die Neutralen , die schönen Worte von der Völkerfreiheil mit der -
artigen Tatsachen in Uebcreinstimmung zu bringen . Die krieg -
sührenden Länder scheinen anzunehmen , datz in den neutralen
Ländern keinerlei kritischer Sinn mehr besteht .

Noch einmal öie Reöe vanöervelöes .
In „ Het Volk " berichtet Genosse S . Grumbach über die

Schiveizer Reden E. Vaudervcldes . Er gibt einen ausführlichen
Bericht , um die Unqenauigkeiten und „ Fälschungen " der bisher in
die Presse gelangten Nachrichten zu beweisen . Seine Ausführun -
gen decken sich etwa mit dem Bericht der „ Sentinelle " , dessen Ueber -

setzung wir vor einigen Tagen gaben . ? lus dem Grumbachschen
Bericht seien jedoch noch einige Stellen der Vauderveldeschen Rede

nachgetragen , die auch in der „ Sentinelle " nicht enthalten waren .

Nachdem Vandervelde erklärt hatte , datz die Internationale
nur möglich sei unter freien Nationen , fuhr er fort :

„ Bedeutet das nun , datz deshalb die Hände in den Schatz gelegt
werden müssen — datz andere , die sich in glücklicherem Zustand

befinden als wir , nicht etwas , ja selbst viel zu der Wiederherstellung
der Internationale tun können ? Keineswegs . Bei den Sozia -
listen von allen neutralen Ländern an erster Stelle liegt eine

gewaltige Aufgabe : an ihnen liegt es , bis zu dem Augenblick , in

dem der Friede möglich sein wird , einem dauerhaften Frieden
vorbereiten zu helfen . Dazu ist es nötig , datz sie versuchen müssen ,
die wahre Lage der Dinge zu erkennen , wie sie durch die Tatsachen
gegeben ist . . . .

Es wird kein dauerhafter Friede kommen , ohne datz die

Schlachtopfer wieder hergestellt und entschädigt worden sind . . .
ES wird kein dauerhafter Friede kommen , wenn nicht das Recht
der Völker auf freie Selbstbestimmung seine unantastbare Grund -

läge bilden wird . Und wenn erst in dem freien Europa nur

freie Nationen sind , dann wird die sozialistsiaze Internationale

wieder , in ihrer Herrlichkeil dastehen . " . . .
Grumbach bespricht dann die Meldung verschiedener Blätter

( auch die „ I . K. " hatte sie gebracht ) , datz nach der Versammlung in

Gent noch eine vertrauliche Besprechung stattgefunden habe , in

der Vandervelde heftig über die Deutschen hergezogen sei . „ Nichts
als Schwindel ! Ich habe diese „vertrauliche " Zusammenkunft , der

vielleicht 399 Parteigenossen beigewohnt haben , mitgemacht . "
Vandervelde habe eine halbe Stunde über den heutigen Stand der

belgischen 2lrbeiterbewegung . der Partei , der Fachvereinigungem
und der Genossenschaften gesprochen . „ Von einer Polemik gegen
die deutsche Sozialdemokratie war bei dieser Gelegenheit nichts zu

hören ; ich glaube nicht einmal , datz die Worte „- deutsche Sozial¬
demokratie " dabei ausgesprochen worden sind . "

£ b man nun vorsichtiger bei der Verbreitung von Lügen -

Märchen sein wird ? Wir bezweifeln es . Leider lassen sich nicht
alle so leicht widerlegen wie dieses , und so erhalten die Parter -

genossen im Lande ein ganz verzerrtes und unzutreffendes Bild

von dem , was in den Parteien der anderen Länder vor sich geht .
Tie Tatsache , datz die besonderen Umstände , unter denen wir in

Deutschland leben , es häufig unmöglich machen , die volle Wahr -

heit mitzuteilen , braucht doch nicht dahin zu führen , datz U n -

wahres verbreitet wird . Lieber schweigen !

ßranzösische Minister in Italien .
Paris , 9. Februar . <W. T. B. ) Der Unterstaatssekretär für

Artillerie und Munition Thomas und der ihm bcigegebene General

Dumezil werden den Minister des Acutzern Briand aus seiner Reise
nach Italien begleiten .

Bern , 9. Februar . ( W. T. 23. ) „ Temps " bringt einen Lei : -
artikel über Briands Romreise . Diese scheine hüben wie
drüben gewollt zu sein , denn einmal gelte sie der Vollendung des
Werkes des Zusammenschlusses durch Schaffung eines
dauernden ausführenden Organs in Paris , dem
Herzen der Koalition . Der endgültige Anschluß Italiens solle
Briands Regierungsprogramm krönen . Andererseits rechne man
jenseits der Alpen damit , datz der Besuch der französischen Minister
die Alliierten erst hinsichttich der italienischen Anstrengungen auf -
klären wird , da sie von dem wahren Wert der Opfer Italiens keine
genügende Vorstellung hätten . In diesem Zusammenhange er -
wähnt die Zeitung auch die zweideutige Stellung Jta -
liens gegenüber Deutschland wegen der fehlen -
den Kriegserklärung , tröstet sich jedoch , datz Italien ja
seine vollkommene Solidarität erklärt habe . Italien habe gleich -
zeitig init dem Londoner Vertrag sein vorbehaltloses Bündnis mit
den Alliierten unterzeichnet , indem es so freiwillig alle Folgen des
Konfliktes , in den es freiwillig eingetreten sei , auf sich genommen
habe . - Am Schluß berührt „ Temps " die pessimistischen Tendenzen ,
welche gewisse politische Kreise in Italien zu stärken geneigt seien ,
denen aber die Regierung Salandras mit erfolgreicher Energie be -
gegne . Das Blatt meint , unter diesem Gesichtspunkt werde die
Reise Briands eine schätzenswerte Hilfe sein , indem sie allen Jta -
lienern den augenscheinlichen Beweis der lateinischen Solidarität
und der gemeinsamen Gesichtspunkte der Interessen bringe , die alle
Alliierten eine und die sich auf alle Gebiete — das politische , wirt¬
schaftliche und militärische — erstrecken müßten .

�ns öer schweüischen Kammer .
Stockholm , 9. Februar . ( W. T. 23. ) Meldung der Schwedischen

Telegraphcn - Agentur . In der Zweiten Kammer des

Reichstags widersprach bei der Erörterung deS E t a t S für
den königlichen Hof ein Abgeordneter von der
äußersten linken Fraktion der sozialdemo -
kratischen Gruppe der Annahme des Etats , wobei er auf
die in einigen Zeitungen erschienene Meldung anspielte , in der von
einer persönlichen Einmischung des Königs in die
Politik die Rede war . Der Redner wurde hierbei zweimal vom

Präsidenten unterbrochen . Der Minister des Aeuhern gab
folgende Erklärung ab : Anlätzlich der hier gemachten Llnspiclungen
will ich erklären , datz sich in Hinsicht ans die äußere Politik nichts
ereignet hat , wofür der Minister des Aeutzern die Verantwortung
nicht trägt und tragen kann . ( Beifall ) — Die Kammer bewilligte
sodann den Etat . In der Ersten Kammer wurde der Etat ohne
Erörterung genehmigt .

die rustlsthe preste über öen Minister -
Wechsel.

Die ersten hier im Wortlaut vorliegenden Aeutzcrungen
Petersburger Blätter über den Rücktritt Goremykins
und die Ernennung Stürmers zum Ministerpräsidenten
spiegeln die grenzenlose Uesterraschung wider , die dieser -
Ministerwechscl in den Petersburger politischen Kreisen ver -
ursacht hat . Ueber Goremykin selbst schreibt das führende
liberale Blatt „ Rjetsch " in einem Leitartikel :

„ Wie unerwartet jedesmal die Rückkehr Gorempkins zur Re -
gierung war , so natürlich erscheint jedem sein Abschied . Na .
mentlich diesmal kann sein Abschied nichts weniger als früh -
zeitig genannt werden . "

Das Blatt weist mit besonderem Nachdruck darauf hin ,
daß die Verabschiedung Goremykins unter normalen Verhält -
nissen sicherlich einen ungeheuren Eindruck im Lande hervor -
gerufen hätte , da sie als Forträumung der Hindernisse für
die Anerkennung der Rolle und Bedeutung der Volksvertre¬

tung angesehen worden wäre .

„ Dieses Mal jedoch — fährt das Blatt fort — tritt der Ab¬
schied Goremytins vollkommen zurück vor der Ernenuuiig
Stürmers zu seinem Nachfolger . Ter neue Premierminister
wurde bekannt durch seine hervorragende Teilnahme am Kainpse
Plehwes ( des berüchtigten Ministers des Innern ) gegen die gc -
sellschastliche Bewegung , als er seine Revision der Gouvcrnc -
mcntslandschaftsverwaltnng von Twer vornahm , die mit der
Deportation der angesehensten und gcachtetsten Landschaftsver -
trctcr endete . . . . Seitdem galt Stürmer in anderer und seinen
2lugcn stets als Kandidat für den Posten eines Ministerpräsi »
deuten ; wenn eine Mintsterpräsidentenkrise eintrat , wurde sein
Name stets erwähnt und viel erörtert , und obwohl die Dinge
weiter als bis zu Redensarten nicht gediehen , erneuerten sich die
Gerücbtc bei seder neuen Krise , bis sie schließlich jetzt , in so aus -

schlietzlicher Zeit , wo man das weniger als alles andere er -
warten konnte , Wirklichkeit geworden sind . 2lber die Abend -
blätter haben bereits die außerordentliche Intimität Stürmers
mit seinem Vorgänger hervorgehoben : „ B. W. Stürmer, " lesen
wir hier , „ist schon lange Jahre durch die Bande persönlicher
Freundschaft mit I . L. Goremykin verknüpft . Er verkehrte viel
in seinem Hause , schon bevor Goremykin im Jahre 1996 zur Ne -

gierung berufen wurde . Die persönlichen Beziehungen zwischen
beiden Staatsmännern bewahrten ihren intimen Charakter
sowohl in der Zeit zwischen den beiden Mimitcrien Goremykins
wie auch in der letzten Zeit . Nach unseren Informationen be -

suchte Stürmer den Ministerpräsidenten einigemal in der Woche
und war einer von den Wenigen , die in die politischen Absichten
Goremykins eingeweiht waren . " »

„ Hieraus folgt — bemerkt die „Rjetsch " — , datz auch in

Zukunft alles beim alten bleiben wird . Der
Unterschied beschränkt sich gleichsam darauf , datz der Borgänger
Goremykin und sein Nachfolger Stürmer heißt . Nicht umsonst
sind die Rechten in der Dum « und im Neichsrat mit der neuen
Ernennung so grenzenlos zufrieden . "

Wie aus weiteren Informationen der „Rjet ' ch " hervor -

geht , heben die rechtsstehenden Kreise des Reichsrates mit

Genugtuung hervor , Stürmer sei einer der eifrigsten Führer
der konservativen Gruppe und einer der fleißigsten Besucher

ihrer Sitzungen gewesen . Er ging stets Hand in Hand mit

der Mehrheit des rechten Flügels . Die rechtsstehenden Kreise

sind überzeugt , daß er auch in Zukunft ihr Programm be -

folgen werde .
Durchaus berechtigt ist daher , daß ein anderer Mitarbeiter

der „Rjetsch " , der mit den Einzelheiten in den Rcgierungs -
kreisen gut vertraute L. Lwow , über den neuen Minister -
Präsidenten schreibt :

„ Es ist nicht wichtig , was der neue Ministerpräsident jetzt
sagen wird . Wichtig ist , datz in dem Augenblick , in dem die

öfteutlichc Meinung in der Kabinettsfragc vollkommen klar und

deutlich formuliert worden ist ( Hinweis auf die Notwendigkeit
der Berufung eines « Ministeriums des öffentlichen Vertrauens " ) .



die Ernennung Stürmers , des Konservativen und des Freundes
Eoremykins , erfolgt ist . "

Wir wiesen bereits darauf hin , daß die „ Kreuz -
z e i t u n g" die Ernennung Stürmers zum russischen Minister »
Präsidenten recht freundlich begrüßte und u. a. bemerkte ,
Stürmer gehöre nicht zum Kreise der Panilawisten , eher
könne man ihn als „ deutschfreundlich " bezeichnen . „ Cha -
rakteristisch ist in dieser Hinsicht — schrieb das konservative
Organ — daß , als jüngst zahlreiche Umwandlungen
deutscher Namen in russische vorgenommen wurden
und man mit dieser Zumutung auch an Stürmer herantrat ,
er das mit der Bemerkung ablehnte , daß er keinen Anlaß
habe , seinen alten guten Namen aufzugeben . "

Nun lesen wir in der „ Frankfurter Zeitung " :
„ Wie „ Utro Rossii " mitteilt , hat der Zar dem neuernannten

Ministerpräsidenten gestattet , sich in Zukunft Pa n i n zu nennen .
Die russische Presse pflegt jetzt den russischen Namen der neu -
benannten ehemaligen Deutschen den früheren Namen beizu -
setzen ; vielleicht wird Herr Panin - Stürmer dies durch die
Zensur zu verhindern wissen . "

Tie „Deutschfreundlichkeit " des neuernannten russischen
Ministerpräsidenten hat sich demnach — vorausgesetzt , daß
die Mitteilung der „ Kreuzzeitung " über seine Weigerung ,
einen Namenswechsel vorzunehmen , den Tatsachen entspricht
— als von recht kurzer Dauer erwiesen .

Rusilsche Anleihe in Japan .
Kopenhagen , S. Februar . ( 30. T. B. ) Die Petersburger Tele -

grapheu - Agcntur meldet aus Tokio : Hier wurde ein Vertrag
unterzeichnet betreffend die Ausgabe einer russischen Sl n -
leihe in Japan in Höhe von fünfzigMillionen Den
zur Begleichung der nissischen Siaatsausträge . Die Anleihe soll
mit fünf Prozent verzinst und in einem Jahr amortisiert werden .

Gberft �ouse aus Paris abgereift .
Paris , 9. Februar . ( W. T. B. ) Oberst House ist am

Dienstag von Paris abgereist . Er hatte am Montag eine
neue Unterredung mit Vriand und dem Generalsekretär im
Ministerium für auswärtige Angelegenheiten IuIeS Cambon .

�Noch nicht öie tzälfte ües Krieges /
Ottawa ( Kanada ) , S. Februar . ( 28. T. B. ) Premierminister

Sir Robert Borden beantragte gestern im Untcrhaufe , die

Legislaturperiode des Parlaments um ei » Jahr
zu verlängern . Er sagte , nach seiner Meinung habe man
noch nicht die Hälfte des Krieges hinter sich .
Der Führer der Opposition , Sir Wilfried L a u r i e r , unterstützte
den Antrag .

politische Ueberstcht .
Preußisches Abgeordnetenhaus .

Es bestand die Absicht , am Mittwoch die umfangreiche
Tagesordnung zu erledigen , aber die ausgedehnten Verhand -
lungen in dem verstärkten Haushaltsausschuß vereitelten

diesen Plan , für die Plenarsitzung standen knapp zwei Stunden

zur Verfügung , und in dieser Zeit war es nicht einmal mög¬
lich , die erste Lesung des Entwurfs eines S ch ä tz u n g s -
a m t s - G e s c tz e s in Verbindung mit dem Gesetzentwurf
zur Förderung der s t a d t s ch a f' t e n zu Ende zu führen .
Nur zwei Redner aus dem Hause kamen zu Worte , der Abg .
Cassel ( Fortschr . Vp . ) und " Genosse Hirsch . Erslerer per -
breitete sich besonders eingehend über die geplanten Schätzungs -
ämter , die grundsätzlich seinen Beifall fanden , wenn er auch
an manchen Einzelheiten der Vorlage scharfe Kritik übte .
Seine durchaus berechtigten Beschwerden über die Art ,
wie auch in diesem Gesetzentwurf die Regierung wieder
die Selbstverwaltung von Groß - Berlin nicht achtet, , riefen
die beiden Minister Frhrn . von Schorlemer und
v. L o e b c l I auf den Plan . Beide fühlten sich durch die

sachliche Kritik persönlich gekränkt , sie bestritten die Absicht ,
die Selbstverwaltung einzuschränken ; ja Herr v. L o e b e l l
erklärte sogar , daß niemand solche Achtung vor der Selbst -
Verwaltung habe wie er . Diese Bemerkung veranlaßte unseren
Genossen Hirsch zu der Erwiderung , daß charakteristischer -
weise die� Regierung immer dann das Wort von der Achtung
vor der Selbstverwaltung im Munde führe , wenn sie zu einem
neuen Schlage gegen sie aushole . Zm übrigen stellte sich
unser Redner dem Schätzungsamtsgesetz sympathisch gegen -
über , während er das andere Gesetz als eine Liebesgabe an
die Hausbesitzer bezeichnete und statt der Förderung der

Interessen eines einzelnen Standes für den Schutz der Gc -

samtheit und für Maßnahmen zur Beseitigung der Wohnungs -
not eintrat .

Am Donnerstag wird die Beratung fortgesetzt .

Aus der Untersuchungshaft in Schutzhaft .
Wir berichteten , daß der in Düsseldorf seit November v. I .

wegen Verbreitung des Zimmerwalder Mcmifests in Haft genommene
Genosse ' K a st e r l am 2. Februar hätte freigelassen werden sollen ,
weil das Strafverfahren eingestellt wurde , er aber statt dessen in

Schutzhaft genommen worden sei . Hierzu wird uns aus Düsseldorf
noch mitgeteilt , daß das Verfahren gegen K. noch nicht eingestelll
worden ist , wohl wurde die Aufhebung der Untersuchungshaft ver -

fügt , die aber durch die anschließende Schutzhast illusorisch wurde .

Ein lOtt - Millionen - Geschcnk .
Im b a d i s ch e n Landtag forderte der Abg . Zehnter von

der Regierung , sie möge dafür sorgen , daß den Erzeugern von

Weizen , Spelz , Roggen , Haler , Braugerste und Futlcrgerste , welche

ihre Erzeugnisse vor dem Inkrafttreten der Preiserhöhungen
veräußert haben , die Preiserhöhungen aus öffentlichen Mitteln b c -

zahlt werden . "

In der Begründung dieses Antrages wurde kurz und bündig
erklärt , daß diejenigen Landwirte im Nachteil seien , welche ihr Ge -

lreide , dem Wunsche der Regierung entsprechend , frühzeitig an die

Kommunalverbändc abgeliefert hätten . Die Preisdifferenz zwischen
damals und jetzt müsse ihnen ersetzt werden .

Energisch wehrten sich dagegen die anderen Parteien . Sie
wandten ein , daß die seinerzeit den Landwirten gezahlten Preise bei
der Ablieferung an die Kommunalverbände schon ausreichend genug
gewesen seien . Wolle mau jetzt Zuschläge geben , dann erkenne man

Prämien jenen zu, welche Getreide bei der Bestaudserhebung

unterschlagen hätten , und der Erfolg wäre schließlich der . daß
man die indirekten Urheber der LcbenSmitlelteuerung noch staat¬
lich subventioniere . Auch der Wirkung des Antrages wurde

gedacht . Seine Durchführung erfordere , was später der Minister
auch bestätigte , zunächst allein schon 1l)l ) Millionen Mark . Rechne
man die Rückwirkung der Zuschläge bei Getreide und Kartoffeln zu -
stimmen , so entstehe dem Staate ein Mehraufwand von 260 Mil¬

lionen Mark . Was würde außerdem die städtische Bevölkerung
dazu sagen , wenn die Landwirtschaft auf ihre Kosten solche
Gewinne einheimsen könne und in den Städten man nicht
wisse , wie man der Lebensmittelteuerung begegnen solle ?

Nicht nur die Slrbener , sondern auch weite Kreise des Bürgertums
seien unzufrieden darüber , daß die Landwirte immer bevorzugt würden .

Der Minister des Innern konnte die von den Gegnern
des Zentrumsantrages erhobenen Bedenken nicht von der Hand
weisen ; er erllärte zunächst , daß nach einer aufgestellten Rechnung
die Nachzahlung an die in Betracht kommenden Landwirte volle
IM Millionen Mar ! erfordere . Der badische Staat könne

diesen Betrag nicht aufbringen . Ob ihn das Reich

übernehme , sei zurzeit nicht zu beurteilen . Einen Gegensatz zwischen
dem „patrioschen Süden " und dem . unpatriotischen Norden " zu
machen , wie dies ein Abgeordneter getan habe , sei nicht richtig ,
denn auch in Baden habe man die Bestände nicht
überall richtig angegeben und sie nicht überall früh -
zeitig geling abgeliefert . Würde der Zcntrumsantrag angenommen ,
dürfe bor allem eine Belastung der Verbraucker nicht eintreten .

Da die Zusammensetzung des badischen Landtags ( Zentrum 29,
Konservative 6, Nationalliberale 20, Sozialdemokraten 13, Fort -
schrittler 6 Abgeordnete ) eine . landwirtschaftliche " Mehrheit sichert ,
wurde der Antrag Zehnter mit Stimmenmehrheit angenommen .

Ein beschätnendes ZeugniS .
„ Die Justizabteilung des Sachsen - Altenburgischen Ministeriums

des Innern läßt folgende Mahnung an die Beamten der Staats -
anwailschatt ergehen :

Die Beamten der Staatsanwallschaft sind schon früher
darauf hingewiesen worden , daß die Interessen der All -

gemeinheit es unbedingt erfordern , Zuwiderhandlungen gegen die

Vorschriften zur Sicherstellung der Volksernährung
streng und schnell zu ahnden . Das trifft auch jetzt noch in vollem

Umfange zu. Insbesondere haben auch Beobachtungen aus
neuerer Zeit ergeben . daß verbotene ? Verfüttern
von Brotgetreide ( Verordnung des Bundesrats vom
28 . Juni 1915 — R. - G. - Bl . S . 381 — ) in h ö ch st bedenk -
lichem Umfange zugenommen hat und daß nicht
in allen Fällen auf eine der Sachlage entsprechende
Strafe erkannt worden ist . Die Knappheit und Teuerung aller
Futtermittel hat den Anreiz zum Verfüttern von Brotgetreide in
hohem Maße verstärkt . Diesem Anreiz gegenüber können Geld -
strafen nur dann als ausreichendes Abschreckungsmittel dienen , wenn
sie erheblich höher sind als die Beträge , die der Verurteilte an Aus -
gaben für Futtermittel erspart hat . Demgemäß werden die Beamten
der Staatsanwaltschaft in allen Fällen , in denen nicht mit Rücksicht

»auf die Schwere der Tat oder die Persönlichkeit des Täters
ohne weiteres eine Freiheitsstrafe geboten ist , vor
Stellung von Anträgen auf Verurteilung zu Geldstrafen
darauf zu achten haben , welchen Borteil der Täter durch
sein strafbares Tun erzielt oder erstrebt hat . Dabei wird auch zu
erwägen sein , ob etwa die erwiesene Zuwiderhandlung den Schluß
rechtfertigt , daß sie nur ein einzelnes Glied in einer Kette fort -
laufender gleichartiger Vergehen ist . Die Beamten der Staats -
anwaltschaft müssen sich stets vor Augen halten , daß die Versorgung
der Bevölkerung mit Brot nur dann sichergestellt ist , wenn die zu
diesem Zweck erlassenen Vorschriften überall genau beachtet werden ,
und daß deshalb jeder , der gegen diese Vorschisifien verstößt , eine
schwere Schuld gegen die wichtigsten vaterländischen Interessen auf
sich ladet . "

Die Kriegsausschüsse für . Konsumenteninteressen
in Sachsen

haben sich auf einer in Chemnitz abgehaltenen Konferenz zusammen -
geschlossen und ' ich in einem Landes ausschuß für Ver -
braucher im Königreich Sachsen eine Zentralstelle ge -
schaffen , die ein Glied des NeichSkriegsauSschusses für Konfumenten -
intereffen fein und alle Angelegenheiten Hand in Hand mit dem
Hauptausschuß in Berlin bearbeiten soll .

Sozialdemokratie und Kontcollversammlungen .

Bisher wurden auf den militärischen Kontrollversammlungen
Bestimmungen verlesen , wonach sich die Teilnehmer an der Kon -

trollversammlung für die Dauer des Tages nicht an sozialdemo -
kratischen Bestrebungen beteiligen dursten . ? luf eine Beschwerde
des Neichstagsabgeordnetcn Schulz - Erfurt hat der stellvertretende
Kriegsminister ihm mitgeteilt , daß er unter den jetzigen , durch
den Krieg veränderten Verhältnissen für angebracht halte , von
einer Bekanntmachung dieser Bestimmung abzusehen , und daß
er sich in dieser Beziehung mit den zuständigen Stellen in Ver -

bindung gesetzt habe .

Zur Beschlagnaljme der Wcbstoffe .

Berlin , 9. Februar . ( 28. T. 25. ) Die neuen , das 28 e b st o s s-
g e w e r b e betreffenden Beschlagnahmen wurden am 4.
d. M. von Vertretern der Kriegs - Rohstoffabteilung
mit den amtlichen Handels - und Handwerksver -
tretern eingehend besprochen . Das Ergebnis dieser Besprechung
wird durch die Presse bekanntgegeben .

Die amtlichen Handels - und Handwerksvertretunyen haben
zur Unterstützung des Webstoffmeldeamts bereitwilligst über -
nommen , in ihren Bezirken Auskunft über die behördlichen Maß -
nahmen zu erteilen ,

Allen von den Maßnahmen Betroffenen wird daher empfohlen ,
zunächst die örtlich zuständige amtliche Handels - oder Handwerks -
Vertretung zu befragen , die in den meiste » Fällen auf Grund der
ihr gegebenen Aufklärungen Auskunft geben kann .

Die Handels - und Handwerkskammern werden ferner noch
bestehende Unklarheiten ader Wünsche beim Wcbstoffmcldeamt zu »
Sprache bringen . Das Wcbstoffmeldeamt wird dann von Zeit zu
Zeit durch die Presse Erläuterungen herausgeben .

Demnächst werden auch die Fachverbände des Webstoff -
gewerbes von der Kriegs - Rohstoffabteilung zu einer Besprechung
eingeladen werden , um Wünsche ihrer Mitglieder zur Sprache zu
bringen . Zu hoffen ist , daß durch diese Maßnahmen besonders
aii das Webstoffmeldcamt zu richtende Anfragen sich erübrigen oder
nur in seltenen Fällen nötig sein werden .

Gemäß si 17 Absatz 4 der Bekanntmachung Nr . IV. dl . 1000/11 .
15 K R A sind Anfragen und Ilnträge nur auf den amtlich vor -
geschriebenen , bei den Handelskammern erhältlicyen Vordrucken zu
stellen .

Dem Webstvfsmeldeamt in anderer Form zugehende Schreiben
können nicht berücksichtigt werden , weil die Beantivortung eine mti
Rücksicht auf die sonstigen Aufgaben des Webstoffmeldeamts nicht
zu bewältigende Mehrarbeit verursachen würde .

Der mitteleuropäische Wirtschaftsblock .

Die Großindustrie und der Handel rechnen bestimmt mit

einem heftigen Handelskriege nach Friedensschluß . Als Gegen -

waffe scheint ihnen ein mitteleuropäischer Wirtschaftsverband un -

crläßlich . Der „ Rhein . - Westsäl . Zeitung " wird zu der Frage
eines drohenden Handelskrieges und der Mittel zu

seiner Bekämpfung geschrieben :
„ Weiche Aussichten nun bietet unS dieser Kampf ? Tie Ein -

und Llusfuhrstaiistik gibt nur unvollkommene Antwort aus diese

Frage . Viel mehr muß den Kern der Betrachtung bilden die Tat -

fache , daß wir nicht aNein , sondern in einem geschlossenen Block zu
diesem neuen Turnier erscheinen . . . .

Das neue Mitteleuropa bildet ein geschlossenes Wirtfchasts -

gebiet , das sich im weitesten Umfange selbst genügen kann , und

noch gar nicht zu übersehende Möglichkeiten für die Absatz -

steigerung der selbsterzeugten Produkte bietet . Ter innere Markt

ist riesengroß und eine Fülle der mannigfaltigsten Bedürfnisse
wollen auf ihm und können aus eigener Kraft befriedigt werden .

Der neue mitteleuropäische Block stell ! aber vor allen Dingen
eine derartige Macht im internationalen Wirtschaftsleben dar ,

daß er sich notwendigerweise gegenüber unseren Feinden , mit

welchen Handels - und zollpolitischen Schikanen sie auch arbeiten

mögen , durchsetzen wird . . . .
Unser Zlusfuhrhandel wird sich, wenn er den sicheren Rück -

halt an dem neuen Mitteleuropa hat , gewiß rasch erholen und

kräftig entwickeln . Ein oft konstruierter Gegensatz zwischen den

deutschen Ueberseeinteressen und dem mitteleuropäischen Blockge -
danken wird damit hinfällig . Ein Mitteleuropa als Grundlage ,

Ausgangs - und Entwickelungsbasis für unseren Ueberseehandel , das

ist die gegebene Vermählung beider Gesichtspunkte .

Mitteleuropäischer Verkehr .

Wien , 9. Februar . ( W. T. B. ) Die m i t t e l c u r o -

päische Fahr Plankonferenz hat heute mit den

Hauptverhandlungen begonnen . An der Konferenz nehmen
Vertreter « us Bulgarien , Dänemark , Deutschland , Luxem -

bürg , den Niederlanden , Norwegen , Oesterreich - Ungarn ,
Schweden , der Schweiz und der Türkei teil . Eisenbahn -
minister Forster hielt eine Begrüßungsansprache , in

der er betonte , eine von Voraussicht erfüllte Verkehrspolitik
werde die erfreulichen Anzeichen der durch den Krieg un -

beirrten Neubelebung alter starker Beziehungen zu verwerten

wissen . ' Eine solche Politik werde bemüht sein , noch mitten

im Kriege den Boden vorzubereiten , auf dem sich die von der

Zukunft erhoffte Erstarkung der wirtschaftlichen und kulturellen

Beziehungen entfalten soll .

Kriegsbekanntmachungen .
Sendungen an deutsche Kriegsgefangene in Südwest «

afrika .
Berlin , 9. Februar . <W. T. B. ) Der Vorsitzende des Nieder -

ländischen Roten Kreuzes teilt mit , dast das Niederländische Rote

Kreuz im Haag von jetzt ab zur Versendung von Paketen
und Geldsendungen an Kriegsgefangene nach
S ü d w e st a f r i k a bereit ist . Die Ucbermittclung von Geld -

sendungen geichieht aus Gefahr des Versenders . Da bei den Be -
Hörden zahlreiche Slnfragen wegen der Versendung von Paketen und
Geld an Kriegsgefangene nach Südwestafrika eingehen , werden die

Interessenten
'

auf die Bermiltclung des Niederländischen Roten

Kreuzes ausdrücklich hingewiesen . Es wird jedocb bosonders be¬

tont , daß sich diese Vermitielunq nicht auf die Versendung von

Paketen an die freie Zivilbevölkerung von Deutsch - Südwestafrika
bezieht .

Zur Beachtung bei Sendungen an Kriegsgefangene
in England .

Berlin , 9. Februar . ( 28. T. B. ) Dem Zentralkoinitee der

Deutschen Vereine vom Roten Kreuz ist vom Prisoners osjWar
Information Bureau in London mitgeteilt worden , daß zur Sichc -

rung schneller und richtiger Aushändigung von Geld - und Pakei -

sendungen an deutsche Kriegs - und Zivilgefangene in Groß -
britannien die Angabe des Vor - bzw . Rufnamens der

Person , für welche die Sendung bestimmt ist , auf der Äldresse un -

umgänglich notwendig ist .
Es wird sich daher allgemein empfehlen , bei Zlusgabe von

Geld - bzw . Paketsendungen an Kriegs - oder Zivilgefangene in

England die Adressen möglichst genau und vollständig anzugeben .
Außerdem ist es zweckmäßig , dem Gefangene » gleichzeitig mit 3luf -

gäbe der Sendung bei der Post über die Höhe des Betrages Hm .
den Inhalt , den Namen des Absenders und den Aufgabeort der

Sendung mittels Brief oder Postkarte noch eine besondere Mittci -

lung zu machen . _

Pastzwang für schleswigsches Grenzgebiet .
Berlin , 9. Februar . ( W. T. B. ) Es wird nicht genügend be -

achtet , daß jeder , auch der deutsche Reichsangehörig « , der das nörd -
I i ch e „ Grenzgebiet " in Schleswig betritt — d. h. den

Streifen zwischen der dänischen Grenze und der Linie Hoyerschlensc -
Tondern - Tingleff - Pattburg - Flcnsburg — im Besitz eines Passes
oder Personalausweises sein mutz . 3llle . die diese Grenzgegend
aufsuchen wollen , werden daher in ihrem eigenen Interesse vor dem

Antritt ihrer Reise für die erforderlichen Ausweis -

Papiere zu sorgen haben .

Letzte Kachrichten .
Amerika und Deutschland .

New Aork , 9. Februar . Assoeiated Preß erfährt aus

Washington , daß der , . Lusitama " - Fall „ sehr hoffnungsvoll "
aussieht . Diese Feststellung würde von hohen Beamten zwi -
scheu Präsident Wilson und Staatssekretär Lansing gemacht .
Es wurde erklärt , daß der Präsident den neuesten Vorschlag

Deutschlands als nahezu , wenn nicht völlig annehmbar ansehe .

Vom letzten Zeppeliilangrifs auf England .

Köln , 9. Februar . Die „ Kölnische Z e i t u n g "
meldet : Außer dem englischen kleinen Kreuzer „ Caroline "

sind bei dem letzten Luftangriff die beiden Zerstörer „ Eden "
und „ R i t h" auf dem Humber gesunken .

Zur Verurteilung polnischer Abgeordneter .
Krakau , 9. Februar . ( W. T. B. ) „ Nowa Reforma " meldet :

Die wegen Hochverrats zum Tode vorurteilten russophilen Abgeord -
neten Markow und K u r g l o w i c z sowie deren Mitangeklagte
wurden zu lebenslänglicheiti Kerker begnadigt .

Streik in Barcelona .

Amsterdam , 9. Februar . ( T. U. ) Havas meldet aus Barcelona :
19 000 Mann streiken hier , darunter 5000 Mann aus der Metall¬
industrie .

Explosion eines holländischen Torpedos .
Blissingen , 9. Februar . ( W. T. B. ) Heute nachmittag explo¬

dierte ein Torpedo , das von einem im Hafen liegenden holländi -
scheu Unterseeboot abgefeuert worden war und einen Ponton der
Zeeland - Gescllschaft traf , auf dem sich eine Anzahl von Personen
befand . Ein Unteroffizier der Kriegsmarine wurde getötet , mehrere
Personen wurden verwundet . Die Explosion war außerordentlich
yestig , so daß großer Schaden angerichtet wurde und in der Um -
gebung die meisten Fensterscheiben zertrümmert wurden . Das
Unterseeboot selbst wurde nur wenig beschädigt .

Nach einem anderen Bericht soll das Torpedo bon einem Zer -
stöver herrühren . Mindestens 10 bis 12 Personen wurden leicht
verletzt , zwei werden vermißt . Die Schiffe „ Newa " und „ Breskenz "
wurden havariert .



Gewerkschaftliches .
/Kbeitslojlgkeit und gewerkfth östliche

Leistungen im 4 . ( Quartal 1915 .
Laut Mitteilung des „ Reichsarbeilsblatles " hat sich die Zahl

der arbeitslosen männlichen Gewerkschaftsmitglieder trotz der vielen
militärischen Einberufungen im Laufe des 4� Quartals 1915 erhöbt .
Sie stieg von 7951 gleich 1 Proz . zu Ende Oktober auf 19 627 gleich
1,5 Proz . zu Ende Dezember , während die Zahl der weiblichen
Arbeitslosen in derselben Zeit von 14 343 gleich 19 Proz . auf
11 947 gleich 8 Proz . gesunken ist . Trotzdem ist die Differenz
zwischen beiden Prozentsätzen noch recht erheblich . Für beide
Geschlechter zusammen stellte sich die Arbeitslosenziffer zu Ende
Dezember auf 2. 6 gegen 2,5 zu Ende Oktober . Dieser
Durchschnittssatz von 2,6 wird von 15 Verbänden über -
troffen , während 24 darunter verblieben . Die höchste Arbeits -

losenziffer wurde zu Ende Dezember im Porzellan -
arbeiterverband mit 22,2 festgestellt . Erst in weiterem Ab -
stand reihen sich an die Verbände der Hutarbeiter mit 19,5 ,
Textilarbeiter mit 8,5 , Lederarbeiter mit 7,9 , Bild -

Hauer und Maler mir je 7,3 , Glasarbeiter mit 6,9 ,
Buchbinder mit 6,2 , Tapezierer mit 5,9 , und Glaser
mit 5,8 Proz . Arbeitslosen . Ein Ansteigen der Arbeitslosigkeit
gegenüber dem Vormonat November wurde von 19 Organisationen
gemeldet . Von diesen schneidet wiederum der Porzellanarbeiter -
verband entschieden am schlechtesten ab , denn seine Gesamtarbeits -
losenzahl hat sich von 746 gleich 11,9 Proz . auf 1376 gleich
22,2 Proz . , also nahezu um das Toppelle erhöht .

Von Bedeutung sind noch die Feststellungen über die Häufigkeit
und Dauer der Arbeitslosigkeit . Im 4. Quartal 1915 wurden ins -

gesamt 68 268 Fälle von Arbeitslosigkeit am Orte , gleich 8,2 Proz . ,
ermittelt , gegen 82 715 oder 8,8 Proz . im Vorquartal . Für die

männlichen Mitglieder stellt sich der Prozentsatz auf 6,6 und für die

weiblichen auf 16,2 . Daraus ist wieder zu entnehmen , daß die
weibliche Mitgliedschaft durch die Arbeilslosigkeit in weit

höherem Matze zu leiden hat als die männliche . Die Gesamt -

zahl der Arbeitslosentage am Orte belief sich im Berichts -
quartal auf 1 159 915 gegen 1 447 248 im Vorquartal . Eine nennens -
werte Zunahme der Arbeitslosenlage wird nur vom Textilarbeiter -
verbände gemeldet . Ihre Zahl erhöhte sich in dieser Organi -
sation von 261 969 auf 294 892 . Bei der Gesamtheit der berichtenden
Verbände währte im Durchschnitt ein Arbeitslosenfall 17 Tage ,
während im 3. Quartal die durchschnittliche Dauer 18 Tage betrug .
Am häufigsten und durchschnittlich am längsten arbeitslos waren die

Mitglieder des Hutarbeiterverbandes . Von diesen waren
49,8 Proz . 42 Tage im Durchschnitt ohne Beschäftigung .

Die von den Verbänden geleisteten Arbeitslosenunterstützungen
am Orte sind auch dementsprechend zurückgegangen . Insgesamt
wurden im 4. Quartal 1915 an 24725 Personen für
423 7 34 Tage 395 995 M. ausbezahlt , wobei wieder zu
bemerken ist . datz das die verausgabte Summe von nur 39 Organi -
sationen , also in Wirklichkeit erheblich höher ist . Im Vergleich zum
Vergleich zum Vor quartal hat sich die verausgabte Unlerstützungs -
summe bei den gleichen Verbänden um 122 893 M. vermindert .

Auf eine unterstützte Person kamen im Durchschnitt im 4. Quartal
1915 : 16,92 M. Unterstützung , gegen 17,82 M. im Vorquartal .

Die auch im 4. Quartal 1915 von den Verbänden verausgabte
Summe zeigt wieder erneut , datz die öffentliche Arbeirslosenfüriorge
nicht erlahmen darf . Sie ist überhaupt in der jetzigen
teuren Zeit unentbehrlich .

Serlw und Umgegend .
Bei den Friseurgchilfcn trat statt der vermehrten Stellung ? -

losigkeit nach Kriegsausbruch mehr und mehr ein Mangel an Gehilfen
ein , wodurch der anfänglich herabgesetzte tarifliche Mindestlohn von
22 M. überholt wurde und der D u r ch i ch i t r s l o h n auf 25 M.

stieg , bis zu 39 M. und in einigen Fällen ein Wochenlohn
von 32 M. erreicht wurde . Wie wenig berechtig ! aber die

Klagen der Meister über die hohen Löhne sind , zu denen
ja

'
noch einige Mark Trinkgeld kommen , geht daraus

hervor , datz etliche Fiiseurgehilsen , die sich der Kriegsindustrie
zuwandten , als Ungelernte bei weit kürzerer Arbeitszeit , wenn auch

grötzerer physischer Anstrengung erheblich mehr verdienten , als es
selbst den tüchiigsten Arbeitern im Friseurgewerbe im günstigsten
Falle möglich ist . Die allgemeine Teuerung zwang auch d i e
Selbständigen , einen Ausweg zu suchen . Sie beschlossen , s i ch
die . Extraarbeiren * besonders bezahlen z u
I a i s e n , ohne weder diese Arbeiten zu bezeichnen , noch be -

sonders Preise dafür festzusetzen . Von einer Preiserhöhung
wurde u. a. deshalb abgesehen , damit die Gehilfen
nicht Lohnerhöhung forderten , weil sie dadurch eine Einbutze
an Trinkgeld erleiden . Das beschlossene Preisgebaren ist jedoch in
keiner Weise einwandfrei , weder der Kundschaft noch den Gehilfen
gegenüber , da es sich hierbei in der Hauptsache darum handelt , die
Beträge , die über die Taxe als Trinkgeld gegeben werden , in die
Kasse des Meisters zu leiten . Die nach Kriegsausbruch verringerten
Aushilfslöhne wurden erst vom 15. Juli ab wieder ein -
geführt . Da diese Löhne jedoch längst nicht mehr in Einklang
zu bringen sind mit den Wochenlöhnen , noch mit dem ver -
teuerten Lebensmiltelbedarf , wurde in der Jahresversammlung
der Berliner Friseurgebilfen eine Erhöhung der Tages -
sätze von 59 Pf . beschlossen und von einer Mark für
Sonnabend - und Sonntagaushilfe . Verbandsbeiträge
wurden im letzten Jahre 5558 geleistet , gegen 16 697 im Vorjahre
und 22 525 im Jahre 1913 .

Der Arbeitsnachwe ' s hatte 179 Arbeitslosenmeldungen zu ver -
zeichnen . 216 Stellen - und 2319 Aushilfsangebote . Besetzt wurden ,
zum Teil durch Unorganisierte , 115 Stellen und 2147 Aushilfen .
Die von der Organisation in Verbindung mit anderen Gehilfen -
Vereinigungen Grotz - Berlins unternommenen Versuche einer
Verständigung mit den Mersierkorporationen auf dem Gebiete der
Kriegsbcschädigtenfürsorge scheiterten an dem Widerstand der Innung
und Freien Vereinigung .

Unterstützungen wurden 291 M. auf Rechnung der Hauptkasse
und 69 M. aus der Lokalkasse gezahlt . Zum Kriegsnotfonds des
Verbandes gab der Zwcigverein 399 M. Die Einnahmen betrugen
1253 M. , die Ausgaben 1974 , wobei der Kassenbestand von 2652
auf 1921 M. zurückging .

Als Vorsitzender wurde Kollege Otto Schulze gewählt .

Deutsches Reich .

Tarifvcrhandlungen im Baugewerbe .
Bekanntlich läuft der Tarif im Baugewerbe Ende März dieses

Jahres ab . Wir hatten vor einiger Zeit bereits ein Schreiben
des Staatssekretärs des Innern veröffentlicht , welches an die

Vertragsparteien gerichtet war . In dem Schreiben wurden von dem

Herrn Staatssekretär gemeinsame Verhandlungen angeregt , um dem

mitzlichen Zustand der Tariflosigkeit vorzubeugen . Zum Schlutz
hieß es :

. Ueber das Ergebnis dieser Beratungen erbitte ich eine Mit -
teilung und behalte mir ergebenst vor , wenn nötig , gemeinsame
Verhandlungen der Parteien zu einem geeigneten Zeilpunkt anzu -
regen . *

Dieser Zeitpunkt scheint gekommen zu sein . Wie wir erfahren ,
hat der Staatssekretär des Innern die Verbandlungskommission des

Deutschen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe und der Bau -

arbeiterzentralverbände zu gemeinsamen Verhandlungen auf Freitags
de » 11 . Februar , vormittags 19 Uhr , in das Rcichsamt des Innern
eingeladen . Den Vorsitz bei den Verhandlungen führt der Direktor
im Reichsamt des Innern , Dr . Caspar .

flusland .

Die Gewerkschaften Ungarns während des Krieges .
Der ungarische Mitarbeiter der » Internationalen Korrespondenz *

schreibt , es könne von einer Weiterentwicklung der Gewerkschaften
während des Kriegsjahrcs nicht gesprochen werden , da der
grötzte Teil der Mitglieder im Felde steht . Die Organisationen
hoben sich aber schnell der neuen Situation angepatzt und zu -
nächst ihr Augenmerk auf die Familienunterstützung der Einberufenen
gerichtet .

Angesichts der Teuerung setzte eine starke Bewegung ein mit
dem Erfolge , datz in den meisten Fällen durchschnittlich Lohn -
erhöbungen von 19 — 15 Proz . erreicht wurden .

Trotz geringerer Einnahmen konnten die Gewerkschaften ihre
Unterslützungszweige aufrechterhalten . Neben den ordentlichen Unter -

stc . tzungen leisteten sie auch autzerordentliche Kriegsunierstützungen .
An erster Stelle stehen die Buchdrucker , die seit Kriegs -

ausbruch an Unterstützungen bis Ende Dezember 1915 918 957 Kronen
ausgeben konnten . Zu dieser Summe steuerten die Prinzipale
66 999 Kronen bei . Die autzerovdentliche Unterstützung der Freien
Organisation betrug 74 999 Kronen , für erholungsbedürftige Sol -
daten 22 999 Kronen , für Familien der Eingerückten 194 999 Kronen ,
in der Provinz wurden 29 999 Kronen ausgezahlt . Die außer -
ordentlichen Unterstützungen erreichen dadurch die Höhe von 499 999
Kronen . Außerdem hat der Mutterverein der Buchdrucker 73 999
Kronen Krankenunterstützung , 188 999 Kronen Jnvalidenunter -
stützung und 168 999 Kronen Arbeitslosenunterstützung gewährt .
Andere im Kreise der Buchdrucker bestehende Klubs und Bereini -

gungen haben ihren Mitgliedern zusammen 55 999 Kronen als

Unterstützung zukommen lassen können . Wenn man in Betracht
zieht , daß von den 7439 Mitgliedern 3852 Mitglieder ( also 55 Proz . )
eingerückt sind und die Provinzmitglieder verhältnismäßig wenig
zu dieser namhaften Summe beitragen konnten , dann steht die

Leistung der Buchdrucker im Kriegsjahrs als ein « Wer alle Maßen
große da .

Die Eisen - und Metallarbeiter haben ebenfalls
viel im Interesse ihrer Mitglieder tun können . Ueber die cinzel -
nen Sammlungen fehlt noch eine Zusammenstellung , doch sei er -
wähnt , daß die Arbeiter den Familien der Eingerückten in 14 Be -
trieben zusammen 766 999 Kronen zugewendet haben . Dazu haben
dte Arbeiter der Csepeler Patronenfabrik 557 999 Kronen und die
Arbeiter der Gewehr - und Maschinenfabrik A. - G. 123 999 Kronen
beigetragen . Es ist als sicher anzunehmen , daß die Eisen - und
Metallarbeiter 1 909 999 Kronen während des Kriegsjahrcs zu
Unterstützungszwecken verwendet haben .

Die Bauarbeiter haben für ihre Mitglieder allein 42 999
Kronen cm sgowendet und zwar zweimal so viel als sie durch ordent -
liche Beiträge einnahmen . Nahezu 70 Proz . der Mitglieder leisten
Kriegsdienst . Die Bauarbeiter verspürten also die Folgen des
Krieges am meisten . Die Holzarbeiter , deren Provinzmit -
glteder zum großen Teil eingerückt sind , gaben Zehntausende von
Kronen für Unterstützungszwecke aus , die Schuhmacher 45 999
Kronen . Die Buchbinder zahlten 51 999 Kronen im Jahre 1914
und 19 999 Kronen im Jahre 1913 an Unterstützungsgeldern .

Während so die Arbeiter die größten Opfer brachten , hatten
die Unternehmer das Bestreben , die schwere Zeit des Krieges zu
Lohnkürzungen auszunützen . Tie Arbeiterschaft unternahm alles ,
dieses Bestreben in den unter Militäraufsicht stehenden Betrieben
zu verhindern . In unzähligen Fällen wurden beim Handels -
minister und beim Kriogsminister , oft mit Erfolg , Beschwerden da -
gegen erhoben .

Ter Geioerkschaftsrat hat im Bereine mit der Sozialdemokrati -
sehen Partei bald nach Kriegsausbruch die Regierung auf die große
Arbeitslosigkeit aufmerksam gemacht und Abhilfe verlangt . Es
wurden auch im Interesse der Invaliden , Witwen und Waisen an
das Ministerium Eingaben gemacht . Auch auf die nach dem Kriege
zu erwartende Arbeitslosigkeit wurde die Aufmerksamkeit der Re -

gierung gelenkt . Gegen die Lebensmittelteuerung wurde ebenfalls
soweit wie möglich vorgegangen .

Die daheimgsblrsbenen Arbeiter Ungarns haben also ihre
Pflicht vollständig erflillt und verhütet , daß die Krise ihre Reihen
sprengte . Das ist um so erfreulicher , da den Gewerkschaften die
wichtigsten Arbeiten erst nach dem Kriege erwachsen werden . Die
Organisationen in der schwersten Zeit aufrechtzuerhalten , ist darum
jedes Opfer wert .

/ins Industrie und Handel .
Amerika profitiert .

Der » Times * wird aus Washington telegraphiert : Da ?
Handelsdepartement hat eine Statistik über die Ausfuhr der Ver -
einigten Staaten in den ersten elf Monaten des Jahres 1915 zu -
sammengestellt , die demnächst erscheinen wird . Daraus geht hervor ,
datz der amerikanische Ausfuhrhandel vom Kriege
sehr profitierte . Der Wert der ganren Ausfuhr in den ersten
elf Monaten des Jahres 1914 betrug 237 598 298 Piund Sterling
gegen 637 837 459 Pfund Sterling in denselben Monaten des
Jahres 1915 . Der grötzte Teil dieser Zunahme ist auf den lebhaften
Handel mit den Ententemächten zurückzuführen . Die Ausfuhr für
1914 bezw . 1915 betrug nach England 93 548 954 bezw .
196 783 323 , nach F r a n k r e i ck, 26 593 663 bezw . 99 347 966 . nach
Italien 14 333 192 bezw . 49 671358 , nach dem euiopäischen
Rußland 4 326 127 bezw . 29 325 346 Pfund Sterling . Die Aus -
fuhr nach Deutschland und Oesterreich - Ungarn ist auf
minimale Beträge herabgegangen . Die Ausfuhr nach
neutralen Ländern stieg 1913 wie folgt : Nach Dänemark ungefähr
19 Millionen , nach Holland um rund vier Millionen , nach Norwegen
um fast sieben Millionen , nach Schweden um über 13 Millionen und

nach der Schweiz um 899 999 Pfund Sterling .

Kriegsgewinile .
Der Aussichtsrat der Kammgarnspinnerei Stöhru . Co .

Aktiengesellschaft Leipzig hat beschlossen , für das Geschäftsjahr 1915
die Verteilung einer Dividende von 19 Proz . gegen 8 Proz .
im Vorjahr vorzuschlagen .

Die Waggonfabrik A. - G. in Rastatt schlägt eine Dividende
von 6 Proz . wie im Vorjahre vor .

In der Generalversammlung der Rheinischen Auto -
mobil - Ges ellschaft A. - G, tu Mannheim wurde die Dividende

auf 7 Proz . ( Vorjahr 5 Proz . ) festgesetzt .

Eingegangene Druckschriften .
Deutsche Feld - und Heimatbücher . Herausgegeben vom Rhein -

Maintschen Verband sür Volkshildung . Bd. 1 : Mathemalik im Kriege .
Von Dr . P. R>ehesell . — Bd. 2 : Physik im Kriege . Von Dr . F. Gagel -
mann . — Bd. 5: Natur und Krieg . Bon W. Henze und Dr . F. Gagel -
mann . — Bd. 6: Freund und Feind in der Geschichte . Von Prof .
P. Eollischonn . — Bd. 8; Tie Entstehung des Weltkrieges . Von
H. Altmann . — Bd. 9: Das deutsche Heer . Von F. T. EndreS . —
Bd. 11 : Die Mobilmachung des Geldes . Von Pros . P. Arndt —
Bd. 15 : Tie Kriegsfürsorge . Von A. Liebrecht . Emzelbändchcn 40 Pf .
— B. G. Teubner , Leipzig .

Erm &ßigic
Preise

A. WERTHEIM
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Emaillierte Geschirre Donnerstag bis

Sonnabend

Kasserollen ohne Ring. saraBen 25Pf . bis 1,10

Kasserollen tiefe , 6 Größen 30 « . bis 1 . 50

Ka3Ser0lienm . Ring,4Qrößen 70 « . bis 1 . 25

Fleischtöpfe lO Größen . . 45 « . bis 4 M.

Wasserkessel ohne Absatz 70 « . bis 2 . 75

Wasserkessel mit Absatz . 1 . 50 bis 2 . 25

Bratpfannen mit Deckel . . 2 . 75 bis 6 . 50

Bratpfannen otme Deckel . 1 . 60 bis 3 . 85

Kaffeekannen 4 Größen . . 45 « . bis 1 m.

Milchtöpfe 8 Größen _ _ _ _18 « bis 1 . 10

Kaffeemaschineni Größen 90 « bisl . 89

Kaffeeflaschen s Größen 45 « . bis 70 «

Kaffeebretter 4 Größen , . 30 « bis 60 « .

Kaffeesiebe . . . . . . . . . .10 « JJwlS «

Trinkbecher 3 Größen . . . 12 « bis 25 « .

Balzmesten 2 Sorten . . . . 50 « n 80 « .

Kartoffeldämpfer 4 Größen 2 . 20 Ms 4 . 40 Schöpftöpfe mit Griff

. . . . . . . . .

45 Pf .

Schwere Ausführung

Schmortöpf0oimeRmg . 6aröß . 1 . 50 bis 3 . 85 Gaskochertöpfe s Größen 1 . 35 bis 3 . 50

Schmortöpfehobe . 6Gr5ßen 1 . 50 bis 3 . 60 Kasserollen mitStiei . 8Größ . 60 « bis 2 . 40

Ringtöpfe 7 Größen . . . . .1 . 30 bis 5 . 50 MÜChkOCher 3 Größen . . 2 M. bis 3 M.

Bratpfannen mit Deckel . . 5M. bisl0 . 50 Fischkessel 3 Größen . . . 7 . 50 bis 9 . 50

Bnrchschläge 4 Sorten . . 55 « bis 1 . 10

Brühsiebe 3 Sorten . . . . 35 « bis 50 «

Gemüsesiebe s Sorten . . . 60 « bis 1 . 10

Maschinentöpfe s Größen 10 « bis35 «

Topfdeckel verzinnt , 4 Qröß . 10Pf . bisl8Pf .

Kuchenformen ca . 30 cm . . . . .. 1 . 10

Toiletteneimer mit Deckel , bemalt . 5 M.

Fußwannen bemalt

. . . . . . . . . . .

5 m.

Heizröhren . * 2,75 weiß od. seubi &a 3 m.

Küchenschüsseln Äie » 20 « bis 2 . 25

Kuchenschüsseln 75 « bis 1 . 20

Eßnäpfe 6 Größen . . . . .15 « bis32Pf

Teller flachen tief «, 4 Größen Sw. bfs 18 « .

Bratenschusseln 6 Sorten 40 « bis 1 . 50

Gemüseschüsseln 6 Groß 22 « bis 1 . 10

Wasserkrüge 6 Sorten . . 80 « bis 2 . 25

Waschschüsseln mit Seifennapf . . 50 «

Waschgarnituren stenig , bemalt . . 6 . 50

Braun abgetönt , innen grau emailliert
Bratpfannen mit stiel . . . 60 « bis 1 . 80 Gaskasserollen mitDeckei 1 . 25 bis 4 . 75

Maschinentöpfe s Größen 70 « bis 1 . 60 Bratkasserollen mitDeckei l . lObis 3 . 30

Töpfe mit Ausguß . . . . . .1,20 bis 2 m, Liertiegel mit Griffen . . . 60 « bis 1 . 60

Gefzeierpfannen . . . . . .1 . 60 u. 2 m. Bratpfannen viereckig . . . 4 . 50bis5 . 50

Lerantw . Redakt . : Alfred Wielevv . Neukölln . JnseratenteU vercmtw . Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Luchdr . u. VerlaLsanfralt Paul Singer & Co� Berlin SW , Hierzu 1 Berlage u. IlutcrhaUuugsbl ,
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Mgeorönetenhaus .
S. Sitzung vom Mittwoch , den g. Februar 191 S,

nachmittags 3 Uhr .

Am Ministertisch : v. Schorlemer .
Die erste Beratung des

Gesetzentwurfs über die Schätzungsämter
wird fortgesetzt .

Abg . Cassel ( Vpt . ) :

Wir halten es für richtig , daß die Schätzungsämter kollegiale
Einrichtungen , bestehend aus einer Reihe von Saitiversländigen , sein
sollen . Das Kollegtalprinzip bieret eine bessere Gewähr für die
Richtigkeit der Taxen . Ein Mangel des Entwurfs ist , daß man aus
ihm gar nicht ersehen kann , was für Richtlinien für die Schätzungen
aufgestellt werden sollen , und daß wir auch gar keinen Einfluß
darauf haben sollen . Ein weiterer Mangel ist . daß es kein
Rechtsmittel gegen die festgesetzten Schätzungen gibt . Bei den
Summen , die hier in Betracht kommen , wäre die Einführung
einer Berufungsstelle dringend notwendig . ( Sehr richtig !>
Mit seiner gestrigen wiederholten Erklärung , die Regierung müsse
unter allen Umständen daran festhalten , daß für Groß - Berlin nur
ein Schätzungsamt eingerichtet werde , bat der Minister große Er -
bitterung in den beteiligten Kreisen erregt . Der Minister ver -
weist darauf , es bestebe für Groß - Berlin eine einheitliche Bau -
ordnung . In der Tat gibt es die verschiedensten Bauordnungen in
den einzelnen Gemeinden Groß - Berlins . Auch die Entwickelung der
Bauverhältnisse ist in den einzelnen Gemeinden ganz verschieden .
Dazu kommt , daß für Berlin selbst seit 1794 ein Versicherungszwang
gegen Feuer besteht , und die Berliner Feuersozietöt hat sich mit
ihren Schätzungen auis allerbeste bewährt . Dazu kommt , daß der
Zweckverband zum Schätzer für Groß - Berlin bestellt werden soll .
Das bedeutet einen neuen schweren Eingriff in die
S e l b st v er w a l l u n g Berlins , der um so bedauerlicher ist in
der Zeit des Burgfriedens und der allgemein anerkannten Tätigkeit
Berlins in den Fragen der Kriegsfürsorge .

Wir legen Protest ein gegen diese Aushöhlung der Selbst -
Verwaltung Berlins . Wir sind nicht bloß ein Mittel ,
um Geld aufzubringen . Wir wollen gleich -
berechtigte Staatsbürger sein und nicht wie Parias
und Heloten bebandelt werden . sSebr wahr ! links . ) Eine kommunale
Einheit in Groß - Berlin wird niemals durch den Zweckverband ge -
schaffen werden . ( Sehr richtig ! links . ) Der Minister sprach gestern
von „ Stadtbezirken " , offenbar meinte er damit Städte . Berlin ist
bis jeyt noch eine Stadl . ( Heiterkeit . ) Dieser Irrtum ist ja nicht so
sehr wunderbar , da es ausgerechnet der Landwirlschaftsminister ist ,
der berufen ist , den städtischen Realkredit besonders zu schützen . Wir
können den LandwirtschaslSminister als Minister für die Städte nicht
recht anerkennen . ( Sehr wahr ! links . ) Redner erörtert weiter
Einzelheiten der Vorlage und verlangt Festsetzung eines Zeitpunktes ,
vor dem das Gesetz nicht eingeführt werden dürfe . ( Beifall . )

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer :

Die Regierung hält nach wie vor an dem einheitlichen
Schätzungsamt für Groß - Berlin fest . Sind eS doch zum Beispiel
größtenteils dieselben Gesellschaften , die sowohl in Berlin wie
in den angreitzenden Städten den Grundbesitz beleihen .
Gewiß wird zu prüfen sein , inwieweit die Interessen der Stadt
Berlin bei der Zusammensetzung des SchätzungsamteS besser berück -

fichligt werden können . , .. . . . . . . . . .. ..

Minister deS Innern v. Loebell :
- Die scharfen Angriffe gegen den Zweckverband find ja nichts

Neues . Die Ausführungen des Abg . Cassel in dieser Richtung ent -
bielten maßlose Uebertrelbungen . Der Zweckverband
selbst ist doch auch ein Selbstverwaltungskörper . Deshalb ist es ein

ganz abwegiger Gedanke , daß durch den Zweckverband die Selbst -
Verwaltung beschränkt werde . Ich muß diesen Vorwurf unbedingt
zurückweisen . In der Achtung vor der Selbstverwaltung lasse ich
mich von niemand übertreffen . Sie hat Vorbildliches im Dienste
des Vaterlandes geleistet . Es wird stets meine Aufgabe fein , dies
kostbare Gut der Selbstverwaltung nicht nur zu erhalten , sondern
zu stärken .

Ein Antrag des Abg . Hirsch ( Soz . ) auf Vertagung mit

Rücksicht auf den Beginn der Verhandlungen der Budgelkommission
wird abgelehnt .

Kurlänöische Deutsche unö Letten .
O st p r e s s e g u a r t i e r , 31 . Januar 1916 .

Seit 700 Jahren kämpfen die Kurländer für das Deutschtum .
Gegen Widerstände aller Art verteidigten sie es . Mehrmals
warteten sie vergeblich auf Hilfe von Deutschland . Die Mutter
wollte oder konnte ihr Kind an der Ostsee nicht schützen vor der

Einverleibung in ein anderes , in ein stammfremdes Reich . Schließ -
lich mußte Kurland sich der russischen Krone unterwerfen . Die
Balten wurden loyale russische Untertanen , aber ihr Deutschtum
gaben sie nicht preis . Aus dem kurländischen Adel ging eine große
Zahl russischer Staatsmänner und höherer Offiziere hervor . Die
russische Beamtenschaft ist niit Kurländern durchsetzt . Ein Teil
von ihnen ging mit seinen Interessen allmählich in Ruhland auf .
Hier sah er seine Zukunft , hier war die Leiter zu seinem Empor -
kommen angelegt : er nahm russisches Wesen , russisch « Gesinnung
an . Aber die Mehrzahl bewahrte doch auch hier deutsches
Wesen und deutsche Gesinnung . — Das versicherte uns , wie auch
anderswo mehrfach , auch hier der Bürgermeister eines kurländischen
Städtchens , der früher schon lange Jahre unter russischer Herr -
schaft als Stadtvater amtiert hatte . Bei dem scharfen Einsetzen
der Russifizierungsbestrebungen trat er von seinem Posten zurück .
In gewandter Form und mit sachlicher Schärfe trug er seine
Ansichten vor . Bei einer anderen Gelegenheit wurde die Frage
ausgeworfen , ob nicht die starke Betonung der politischen Wünsche
der Kurländer den Deutschen in den baltischen Provinzen von

Nachteil sein könne ? Es sei vielfach zu befürchten , daß Rußland
aus solchen Bekundungen die Berechtigung herleite , die Deutschen
überall als bewußte Landesverräter zu behandeln . — „ Nein , nein, "
lautete die Antwort . Die Nücksichtslosigkeit , mit der die Deutschen
allgemein seit Kriegsbcginn und selbst schon vorher behandelt
worden sind , kann nicht mehr gesteigert werden . Die Deutschen
wurden vertrieben , der Spionage verdächtigt , als Staatsverbrecher
ohne Beweise , ohne Untersuchung verurteilt . Eine nicht geringe
Zahl büßte die russische Verfolgungssucht mit dem Tode .

Schon vor Beginn des Krieges hatte Rußland die Vernichtung
der Deutschen im Baltcnlande beschlossen . Sie sollten von ihrem
Grundbesitz vertrieben werden ( man wollte das Deutschtum er -
drücken , aus den Ostseeprovinzcn ein echtrussischcs Gouvernement
machen . Insofern hatte die Schicksalsstunde der Kurländcr längst
geschlagen . Eine Rettung schien kaum noch möglich . Dann kam
der Krieg . Sein Verlauf ließ die Deutschen trotz aller Qualen
und Leiden , die über sie hereinbrachen , neue Hoffnung nähren .
Wird Kurland von der russischen Herrschaft erlöst , dann ist hier
die deutsche Kultur , dann ist das Deutschtum und der deutsche Besitz
gerettet . Im qndern Falle geht alles verloren . Den Deutschen
bleibt dann nichts anderes übrig , als ohne Hab und Gut , bettelarm

auszuwandern oder dem russischen Henker in die Arme zu fallen .
Rußland wird uns vernichten ; darum bleibt den Balten keine

Wahl . Ihre einzige mögliche Rettung ist Deutschland . — So hört

Abg . Hirsch ( Soz . ) :
Prinzipiell können wir dem Entwurf über die Schätzungsämter

zustimmen , doch haben wir gegen die Vorlage eine Reihe Bedenken .
Die Bodenspekulation wird sich durch das Gesetz nicht beseitigen
lassen . Gegen die Ausnahmebestimmungen gegenüber Groß - Berlin
müssen auch wir uns wenden . Ich kann die ausgezeichneten Aus -

» ührungen des Abgeordneten Cassel in dieser Beziehung nur unter -

schreiben . Die Konsequenz der Ausführungen des Ministers v. Loebell
müßte die

Einbringung eines EingnueindungSgefetzeS für Sroß - Verlw

sein . Wenn der Zweckverband ein Selbstverwaltungskörper ist , so

jedenfalls einer ganz eigener Art , in dem die Minderheit stets die
Mehrheit überstimmt . Das hohe Lied von der Selbstverwaltung
aus Ministennunde haben wir ja stets gehört , wenn ein Schlag
gegen die Selbstverwaltung geplant war . Dadurch darf man sich
nicht einschläfern lassen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Tatsächlich handelt es sich hier um einen E i n g r i f s in die Selbst -
Verwaltung .

ES fragt sich, ob eS überhaupt berechtigt ist , öffentliche Mittel

zugunsten eines einzelnen Erwerbsstandes aufzuwenden . Auch der
Vorstand des Deutschen Städletages hat sich grundsätzlich dagegen
ausgesprochen , daß der Realkredit aus öffentlichen Mitteln

befriedigt wird . Der Hausbesitz ist heute ein privalwirlschasl -
liches gewerbliches Unternehmen . Wenn man schon Ausnahme «
maßregeln trifft , so doch höchstens mit Rücksicht auf im Kriege
eingetretene besondere Verhältnisse , aber nicht in einer
Weise , daß man einen einzelnen Stand auf Kosten der

Allgemeinheit dauernd unter st ützt . Wir bestreiten
nicht , daß die Lage der Hausbesitzer durch den Krieg wenig erfreu -
lich ist . Doch kann ich nicht in das Lob des Herrn Cassel ein «
stimmen , der meinte , die Hausbesitzer hätten , wer weiß wie

große Opser aus freiem Antriebe gebracht . Gewiß haben
zahlreiche Hausbesitzer den Verhältnissen des Krieges Rechnung
getragen , aber eine große Zahl hat auch nicht einen Pfennig Miet -

Nachlaß gewährt , obwohl sie dazu durchaus imstande gewesen wären .
Die Lage der Hausbesitzer ist jedenfalls nicht so schlimm wie die
vieler Tausender kleiner Gewerbetreibender , die zu den Fahnen ein -

gezogen sind und ihre Existenz verloren haben , ganz zu schweigen
von den Millionen Arbeitern , die , wenn sie aus dem Felde zurück -
kehren ,

dem Nicht ? gegenüberstehe « .
Warum greift man angesichts dieser Notlage der allerweitesten
Kreise hier einen einzelnen Stand heraus ? Wir müssen alles daran
setzen , das Gesetz so zu gestalten , daß es nicht zu einer Liebes -
gäbe für einen einzelnen Stand wird . Wir bezweifeln ferner ,
daß die Aktion , die hier geplant wird , den Mietern zugute kommen
wird . Deren Lage wird nach dem Kriege besonders schlimm sein .
Der Baumarkt wird nach dem Kriege infolge des Mangels an
Kapital zweifellos stilliegen , es werden wenig Wohnungen pro -
duziert werden , aber die Nachfrage nach Wohnungen wird infolge
der Zunahme der Eheschließungen usw . erheblich größer werden .
Diese günstige Konjunktur wevden die Hausbesitzer zur Steige -
rung der Mieten ausnützen . Uns kommt es weniger auf die

Hebung des Realkredits an , als auf Maßnahmen zur Hebung des
WohnungSmarktes . Pflicht des Staates ist es , nicht einen einzelnen
Stand zu fördern , sondern der Gesamtheit zu dienen . In diesem
Sinne werden wir unS bemühen , das Gesetz sozialer zu gestalten .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Die weitere Beratung wird vertagt .
Abg . Cassel ( persönlich ) : Ich habe nichts gegen den Landwirt -

schaftsminister als Person , sondern gegen seine AmtSfüh -
rung gesprochen . Ich werde eS mir verbitten , daß der Minister
solche Vorwürfe als gegen gegen seine Person gerichtet auffaßt .
sonst hätte kein Abgeordneter mehr die Freiheit , Maßnahmen der
Regierung zu kritisieren .

Nächste Sitzung : Donnerstag 3 Uhr ( Fortsetzung der Beratung ,
kleinere Vorlagen ) .

Schluß : VA Uhr . _

Der preußische öergbau während
des Krieges .

Der dem Landtage zugegangenen Denkschrift
über die Betriebsergeb nisse der Bergverwaltung
für das Jabr 1914 entnehmen wir . daß die ersten vier Monate

man es in allen Tonarten , bald mit schärferem Durchklingen des
ideologischen Motivs , zuweilen mit nachdrücklicher Hervorhebung
der Zwangslage , in der die Kurländcr sich befinden , ans der heraus
sie um Sein oder Nichtsein kämpfen . Ihre Lage macht ihr Streben ,
ihr Wünschen verständlich . Der einzige Rettungsweg , der sich in
ihren Augen zeigt , ist die Loslösung von Rußland . Andernfalls
haben sie die Vertreibung aus Kurland , wenn nicht Schlimmeres ,
zu erwarten . An Kurland aber sind sie mit allen Wurzeln ihrer
Existenz gefesselt , und Kurland ist ihre Heimat , die sie lieben .

Das gleiche gilt jedoch auch von den Letten . Auch sie lieben
und schätzen in Kurland ihre Heimat , hier ist der Boden , auf dem
sie hofften , ein freies , selbständiges Volk werden zu können . In
dem dunklen Drang ihrer eigenen Interessenvertretung träumten
sie von einem Lettenrcich an der Ostsee . Für diese Idee , die in
verscbiedenen Strömungen zum Ausdruck kam , litten und stritten
die Letten . Darin bestand ihr Gegensatz zu den Deutschen und
auch zu den Russen . Dieser Gegensatz war der Untergrund aller
Kämpfe und Auseinandersetzungen zwischen den Letten und der
sozial wie wirtschaftlich herrschenden Oberschicht . Daraus erklärt
sich auch wieder die unverkennbare russenfreundliche Haltung bei
der Mehrzahl der Letten . Diese glaubten , mit Hilfe Rußlands
die Herrschaft der Deutschen in den Ostseeprovinzen brechen zu
können und dann unbehindert deren Erbschaft anzutreten . Ruß -
lands Ziel war jedoch unzweifelhaft ein anderes . Es wollte sich
zunächst der Letten bedienen , um die Deutschen zu überwinden , sie
aus dem Baltenland zu vertreiben oder mindestens sie aller
sozialen , wirtschaftlichen , rechtlichen , politischen und sonstigen Vor -
recht « zu berauben . War man erst mit den Deutschen fertig , dann
würde es nicht schwer fallen , den Widersland der Letten gegen die
dann mit aller Macht gegen sie gerichteten RussifizierungSbestrebun -
gen niederzuschlagen . In geschickter Weise verstand eS Rußland ,
den wirtschaftlichen Gegensatz zwischen Letten und Deutschen beson¬
ders seit Ausbruch des Krieges für seine Interessen auszunutzen .
Viele Letten sahen im Geiste schon die Morgenröte einer lettischen
Republik aufsteigen . Und Rußland , so glaubte man , werde , tvenn
vielleicht auch nur der Not gehorchend , bei diesem politischen Ge -
burtsakt Hebammendienste leisten .

Immer deutlicher soll sich jedoch ein Umschwung bei den Letten
bemerkbar machen . Ter erwähnte Bürgermeister erklärte mir ,
er habe kürzlich von einem russischen Ueberläufer eine zwei Tage
vorher in Riga gedruckte lettische Zeitung erhalten , in der
inancherlei Beweise für das politische Umlernen der Letten zu
finden gewesen wären . In einem Artikel z. B. werde nachträglich ,
wenn auch mit einer getvissen Vorsicht , auseinandergesetzt , daß
man mit den Verhältnissen rechnen , alle Hoffnung auf die Er -
oberung Kurlands für die Letten begraben müsse . Es ringe sich
zudem in wachsendem Maße die Erkenntnis durchs daß Kurland
auch zum Vorteil für die Letten unter deutschem Einfluß einer
viel besseren wirtschaftlichen und rechtlich gesickerten EntWickelung
entgegensehe als unter russischer Herrschaft . Diese Umstände be -
rechtigten zu der Annahme , daß die Letten mit dem von den

Deutschen in ' Kurland erstrebten politischen Ziel sich schnell aus -

söhne « würden . Die selbstverständliche Voraussetzung sei jedoch,

— April bis Juli — im Anschluß an das günstige Rechnung » -
jähr 1913 eine normale Enltmckelung aus allen Gebieten des staat -
lichen Bergbaues gezeigt haben , Förderung und Absatz waren

lebhaft , die allgemeine Marltlage befriedigend . Auch das finanzielle
Gesamtergebnis dieses Zeitabschnitts war zufriedenstellend . Diese
normale Emwickelung wurde durch den Ausbruch des Krieges jäh
unterbrochen . Zunächst trat in fast sämtlichen Betrieben ein voll -

ständiger Stillstand inbezug auf Förderung und Absatz ein . Bc -
sonder » wurden die an den Reichsgrenzen aelcgenen Bezirke —

Saarbrücken und Oberschlesien — schwer belroffew Auf den Saar -
brücker Gruben wurde sofort nach der Kriegserklärung ein ver -

hältnismäßig sehr großer Teil der Belegschaft zu den Fahnen ein -

berufen . Außerdem mußten noch mehrere tausend Bergarbeiter zu
Schanz - und Befestigungsarbeiten auf dem westlichen Kriegsschau -
platze gestellt werden . Infolge dieser erheblichen Verringerung
der Belegschaft ging die Produktion auf einen Bruchteil der
normalen zurück . Auch die obcrichlcsiichen Steinkohlen - und Erz -
vergwerle standen vom August bis Oltobrr 1914 unter dem un -
mittelbaren Druck der kriegerischen Wirren . Erst nach Beseitigung
der russischen Jnvasionsgckahr im November 1914 traien wieder
normale Verhäünisse ein , namentlich seitdem als teilweiser Ersatz

sür die eingezogenen Bergleute russiich - polnische Arbeiter eingestellt
wurden . Die westfälischen staatlichen Zechen hatten ebenfall » stark
unter Arbeitermangel zu leiden .

Während der staatliche Steinkohlenbergbau nur schwer die

Krists bei Ausbruch des Krieges überwand , tonnte der staatliche
Erzbergbau die für die Kriegführung überaus wichtige Metall -

gewinnung in vollem Umfange aufrechterhallen . Dagegen erlitt
der Kalisalzbergbau namentlich infolge der Ausfuhrverbole . für
das Ausland eine starke Einschränkung . Auch der Absatz im In -
lande stockte zeitweilig infolge Waggonmangels . In noch größereiu
Umfange sind die königlichen Bernsteinwerke in Königsberg
und der Kalksteinbruch in Rüdersdorf durch den Krieg in Mit -

leidenschafl gezogen , erslere infolge vollständigen Stockens
in dem bisher sehr günstigen Absatz und im eigentlichen
Betriebe , letzterer deshalb , weil die schon seit mehreren Jahren
schlechte Lage deS Baumarkles durch den Ausbruch des Krieges
Weiler litt .

Was die wirtschaftlichen Ergebnisse betrifft , so ist die

Förderung der staatlichen Steinkohlenwerke von 1913 bis 1914 um
27 Proz . zurückgegangen , die der staatlichen Kalisalzwerke um über
40 Proz , während im Erzbergbau die Produktion fast auf der Höhe
von 1913 gehalten werden konnte . Der gesamte Werl der eigent -
lichen Bergwerkserzeugnisse ist um 26 . 6 Proz . zurückgegangen , der
Wert der verarbeiteten Erzeugnisse infolge erhöhter Preise dagegen
nur um 22,6 Proz . Der Reingewinn betrug rund 14,8 Millionen
Mark gegenüber £>4. 6 Millionen im Jahre 1913 .

Die ' Zahl der beschäftigten Perionen betrug im Jahresdurch -
schnitt 88157 gegen 109 791 im Jahre vorher , die Zahl der tödlichen
Verunglückungen durch Betriebsunfälle 153 gegen 160 , d. h. ans
1000 ' beschätligte technische Beamte und Arbeiter enificlen
1,721 Unfälle gegen 1,446 im Vorjahre . Im übrigen
ist auS dem Bericht , der infolge der durch den Krieg ge -
schaffe »?« allgemeinen Lage von der üblichen Daistellung
der besonderen Verhältnisse der einzelnen Werle absieht , noch hervor -
zuheben , daß die Familien der zum Heeresdienst eingezogenen Lohn -
empsänger , soweit sie dauernd in einem Arbeiter - oder Angestellten -
verhälmis in Staatsbetrieben standen , nach Maßgabe des Bedürf «
nisses den Lohn derart fortbezahlt bekommen , daß der Ebefrau
bis zu höchstens 25 Proz . , für jedes eheliche oder dem ehelichen ge -
schlich gleichstehende Kind unier 15 Jahren bis höchstens 6 Proz .
de » Lohnes , zusammen bis höchstens 50 Proz . gewährt wird . Die

Gesamisumine , die die Bergverwaltung aus außeretatsmäßigen
Mitteln im Berichtsjahre sür diese Unterstützungen ausgebrachi hat ,
betrug 5,4 Mill . Mark ; im ersten Halbjahre 1915 beltef sie sich nur
für die drei Bergwerksdireklionen auf 3,7 Mill . Marl .

flus öer Partei .
Stellungnahme zur Fraktionshaltung .

Am Sonntag nahm eine Verlrauensmännerverjammlung deS
Kreises Frankfurt - Lebus zu den Vorgängen in der Reicks «

tagsfraklion Stellung . Der Kandidat des Kreises , Genosse Dr .

Wehl , verteidigte als Referent das Verhalten der Minderheit .
während Genosse Braun vom Parleivorstand als Gegcnreferent
den Standpunkt der Mehrheit vertrat . Nach einer ausführlichen

daß man den Letten das Recht einräume , als gleichwertige und

gleichberechtigte Bürger Kurlands ihre eigene Sprache und Kultnr

zu pflegen und Anteil zu nehmen an der wirtschaftlichen Entwickc -

lung des Landes . Mit solchen loyalen Mitteln würde man die

letzten Spuren von Sympathie für Rußland bei den Letten tilgen .
Daß die Letten fleißig , tüchtig , intelligent und lernbegierig

seien , das wird allgemein anerkannt . Zuweilen hört man aller .

Vings , sie seien auch unaufrichtig , wenigstens im Verkehr mit den
Deutschen . Die meisten Kurländer und Militärs , mit denen ich
über diese Dinge sprach , erklären demgegenüber , daß , wo sich solche
Erscheinung zeige , ihr keine große Bedeutung beizumessen sei .
Mißtrauen und Unaufrichtigkeit seien stets Folgen langer Unter -
drückung , unter der die Letten zweifellos gelitten hätten . Die
waren sozusagen der Prellbock zwischen den Russen und den

Deutschen . Seit Jahrhunderten sahen und glaubten sie sich in
ihrem Heimatland von Feinden umgeben . Durch die Vorrechte der

herrschenden Schicht , die die Letten als Eindringlinge betrachteten ,
fühlten sie sich benachteiligt . Sie mußten bitten , wo sie nach ihrer

Ueberzeugung das Reckt zum Fordern hatten , sie mußten Unter .

würfigkeit zeigen , wo sie Gleichberechtigung verlangten . Um nicht
geschädigt und überlistet zu werden im Kampf sür ihre Interessen .
lagen sie ständig auf der Lauer . Sie waren zu wenig frei und

zu schlvack' , um offen kämpfen zu können . Im Verkehr mit Nicht -
leiten befleißigten sie sich der Zurückhaltung , sie suchten ihre
eigenen Wünsche und Pläne zu verbergen und die Absichten der
andern auszuspähen . Das ist ein Mittel , dessen sich Unterdrückte
häufig gegenüber der berrscheuden Schicht bedienen . — Der natio¬
nale Kampf bei allen Völkern hängt letzten Endes stets mit Wirt -
schaftlichen Interessen zusammen . Damit ist nicht gesagt , daß die
nationalen Auseinandersetzungen nicht auch von Hciniatsgefühlcn ,
Rasseinstinktcn und anerzogenen Ideen getragen würden . Die
Neigung für die Kultur des Volkes , aus dem man hervorgegangen
ist , die Liebe zur Heimat und zu der Muttersprache bilden natur -
gemäß bei allen gemeinsamen Lebensäußerungen und Bestrebungen
in den Kämpfen der Völker gegeneinander einen gewichtigen
Faktor . Raubt man einem Volke die Muttersprache , so nimmt
man ihm das Ausdrucksmittel seines Geistes - und Gefühlslebens .
Das Aufbäumen dagegen ist wiederum der Ausdruck eines Daseins -
kampfes . Das Ideelle vermischt sich dabei mit dem Realen , die
Grenzen verschwimmen ineinander . Mancher glaubt , er kämpfe
für eine reine Idee , in Wirklichkeit ringt er um seine und seiner
Angehörigen Existenz . Die meisten Menschen verweben ihre Jnter -
essen mit der Heimat im weiteren Sinne . Nicht trotzdem , sondern
auch darum ist die Heimatlicbe stark und tief . Erziehung , Kind -
heitserinnerungen , verwandtschaftliche Beziehungen , Freude an den
besonderen Natursdhönheiten , der ganze Komplex vertraut und lieb
gewordener Gewohnheiten verstärken naturgemäß die Liebe für
die Heimat , die Anhänglichkeit an das Geburtsland . Und alle die
aus diesen Beziehungen und Interessen entspringenden Gefühle
setzen sich in den Kämpfen um nationale Selbständigkeit und bei
der Vatcrlandsvecteidigung in eine stark wirkende Triebkraft um .
Das muß man auch bei der Beurteilung der Letten würdigen .

Düwell , KriegsiberichterstatteA



LuSsvraLe , an welcher sich zahlreiche Genosien auZ dem Kreise
beteiligten , wurde folgende Resolution mit 41 gegen 13 Stimmen

« ngenommen :
- . Die am 6. Februar 1916 in Fürstenwalde versammelten Partei -

genosien und - Genossinnen des Wablkreises Frankfurt - Lebus billigen
die Haltung der Mehrheit der ReichStagsfrallion in bezug auf die
Bewilligung der Kriegskredite ; sie verurteilen das Sondervorgehen
der 29 Abgeordneten bei der letzten Abstimmung , indem sie der
Ileberzeugung sind , das ; nur ein einheitliches und geschlosiencS Vor -
gehen der Parteivertrelungen der gesamten Arbeiterbewegung dienen
und uns den Zielen des Sozialismus näher bringen kann . *

Wieder einer von de » Alten gestorben .
In Apolda starb im Alter von 79 Jahre » der Genosie Ernst

L a ch n e r. Er kam nach Ausbruch des Sozialistengesetzes , das ihn
in seinem Wirkungskreise Meerane in Sachsen mit der Polizei in
Konflikt gebracht halte , in seinen jungen Jahren nach Thüringen , wo
er zuerst im Dienste der roten Feldpost und dann in allen Klein -
arbeiten der Partei läng war . Mit regem Jnteresie verfolgte er
bis in die letzten Tage seines Lebens die Vorgänge auf politischem
Gebiete . In schwerer Zeit hat er in Thüringen viel für die Partei -
fache geleistet ; dies sichert ihm ein ehrendes Andenken .

Opfer des Weltkrieges .
In Schwäbisch - Gmllnd starb in einem Reservelazarett Genosie

Franz Wanner , Angestellter des Deutschen Metallarbeiler - Ver -
bandes , im Alter von 49 Jahren an einem Herzleiden . Vor einigen
Monaten war er als ungedienter Landsturm eingezogen worden .
Der Verstorbene hat sich um die Arbeiterbewegung in Gmünd sehr
verdient gemacht . Besonders die Organisation der Arbeiter der
Edtlmetallindustrie , aus der er hervorgegangen war , hat durch
Wanner eine rasche Förderung erfahren . Auch als Agitator für die
Partei stellte er seinen Mann . Bei den letzten Landtagswahlen war
Wanner Kandidat der Sozialdemokrane für den Bezirk Welzheim .

Parteiliteratur .

Im Verlag von I . H. W. Dietz Nacks . G. m. b. H. in Stuttgart
ist soeben erschienen : Die vereinigten Staaten Mitteleuropas von
Karl Kautsky . Preis 69 Pf .

Inhaltsverzeichnis : 1. Naumanns Ziel . — 2. Grostdeutschland .
» V Oesterreichs Zusammenhang mit Deutschland . b) Oesterreichs
Trennung von Deutschland . — 3. Der übernationale Grosistaat in
der Theorie , a) Großbetrieb und Großstaat , b) Militärische und
ökonomische Gesichtspunkte , c) Erschwerungen des Handels . 6) Die
Gefahren der Trusts . — 4. Der übernationale Großstaat in der
Praxis , a ) Die angelsächsischen Staaten . b> Rußland , c) Oester¬
reich . — 5. Klasse und Nation , a) Die nationale Idee des
Proletariats . K) Die nationale Idee der Intellektuellen , o) Die
vereinigten Staaten von Europa , ä) Die nationale Idee der
Kapitalisten . — 6. Nation und Sozialismus .

Gerichtszeitung .
Ei » Verstoß gegen das Bclagerungsgesetz .

llnter der Anklage des Verstoßes gegen das Verbot des

Oberkommandos , Kriegsziele zu erörtern , sowie unter der

Anklage , verschiedene Klassen der Bevölkerung zu Gewaltätig -
leiten angereizt ( K 130 St . - G. - B. ) und zum Ungehorsam gegen
die Gesetze aufgefordert zu haben ( § 110 Str . - G. - B. ) stand
gestern der Redakteur des „ Vorwärts " Genosse
Dr . Ernst Meyer vor der 6. Strafkammer des Land -

gerichts I .
Den Vorfitz führte der Geh . Justizrat Dr . Göbel , die An -

klage vertrat der Oberstaatsanwalt Chrzeszinski . Die Ver -

teidigung lag in den Händen der Rechtsanwälte Dr . Hugo Haase
und Dr . Siegfried W e i n b e r g. Als Zeugen waren der Buch -
drucker Wiegand und Rechtsanwalt Dr . Liebknecht zur Stelle ; der
ebenfalls von der Slaatsanwallschaft geladene Kriminalwachtmeister
Schwarz war nicht erschienen ; der Polizeipräsident hat , wie der
Ooerstaatsanwalt mitteilte , ihm die Erlaubnis zur Aussage dienst -
licher Angelegenheiten nicht erteilt .

Der Angeklagte bat zwei Broschüren in Druck gegeben . In
dem Inhalt der Broschüre „ Wer hat die Schuld am Kriege "
wird das Vergehen §Z 119 und 139 Str . - G. - B. erblickt , ferner soll
diese Broschüre und eine weitere Broschüre „ Der Annexions -
w. ahnsinn " gegen das Verbot des Oberkommandos , Kriegsziele
zu erörtern , verstoßen . Der Oberstaatsanwalt beantragte
Ausschluß der Oeffentlichkeit . Die Verteidiger
protestierten auf das entschiedenste gegen diesen Antrag . Der An -

geklagte habe nichts getan , was das Lickt der Oeffentlichkeit zu
scheuen habe , die Möglichkeit einer Gefährdung der öffentlichen
Ordnung oder der Slaatssicherheit liege nicht vor . Gerade aus
dem Ausschluß der Oeffentlichkeit könne man zu ganz irrigen Folge -
rangen kommen . Der Angeklagte schließt sich dem Antrage
auf Ablehnung des Antrages der Staatsanwaltschost aus

persönlichen und sachlichen Gründen an . Er habe als

Journalist ein Interesse an vollster Oeffentlichkeit , sowie daran , daß
nicht allerlei Gerüchte eMstehen , die völlig haltlos seien . Das

Gericht verkündet : die Oeffentlichkeit wird aus -

geschlossen , weil die Möglichkeit einer Gefährdung der öffent -
lichen Ordnung , besonders der Staatssicherheit vorliegt . Die Ver -

teidigung beantragt , der Presse die Anwesenheit zu gestatten .
Das Gericht beschließt : die anwesenden Vertreter der Presse zu -
zulasien , ihnen aber die Geheimhaltung der Tatsachen zur Pflicht zu
machen , die durch die Schriftstücke des Prozesses zu ihrer Kenntnis

gelangen .
In der verantwortlichen Vernehmung gibt der An -

geklagte zu, die Broschüren bestellt , den Druck veranlaßt zu haben ,
den Inhalt habe er gekannt , die Verantwortung _ übernehme er .
Seiner Ueberzeugung nach finde sich nichts Strafbares in den -

selben . Wenn ein falscher Drucker und Absender angegeben sei , so

sei das geschehen , um dem Drucker keine Unannehmlichkeiten zu
machen .

In der Beweisaufnahme bestätigte der Buchdrucker
Wiegand , Geschäftsführer der Nosterschen Druckerei , die An «

gaben des Angeklagten . Die eine Broschüre sei in 19 999 , die
andere in 12 999 Exemplaren gedruckt und in Paketen , in denen

sich 69 — 499 Exemplare befanden , versendet . Auf die Vernehmung
des Zeugen Liebknecht wird allseitig verzichtet . Beide Broschüren
werden verlesen und ferner aus Antrag der Verteidigung der
Artikel „ Verständigung " aus Nr . 39 des „ Vor -
w ä r t s ". Der Oberstaatsanwalt geht zunächst aus die

Broschüre . Der Annexionswahnfinn " ein . Hier liege nur ein

Verstoß gegen das Verbot des Oberkommandos vor ; der Fall
liege nicht besonders schlimm , weil die Ausführungen dieser

Flugschrift im wesentlichen in der Anführung und Widerlegung von

«eutzcrungen , die schon von anderer Seite publiziert waren , be -

standen . Drei Tage Gefängnis halte er für angemessen .
Die Broschüre „ Wer hat die Schuld am Kriege " verstoße gleich .
falls gegen das Verbot des Oberkommandos , erfülle außerdem
ober im höchsten Maße die Voraussetzungen der §§ 139 und 119

Str . - G. - B. Die Broschüre sei von einem entsetzlichen Fanatismus

getragen , der Inhalt mache einen empörenden Ingrimm lebendig .
Der Versuch , den verlesenen Artikel des „ Vorwärts " zur Wider -

legung der Auslegung einiger Worte der Broschüre zu benutzen , sei

verfehlt . Er lese den . V o r w ä r t s ' täglich und lese ihn mit dem

lebhaftesten Interesse . Er habe den verlesenen Artikel auch jetzt
wieder mit großem Interesse gelesen . In ihm werde in einer

ruhigen und sachlichen Art auseinandergesetzt , daß die Mitglieder der

sozialdemokratischen Partei aller Länder als Prediger deS Ge -

dankens , daß der Krieg ein Ende nehmen müsie , sich unter -
« inander zu verständigen haben . Es werde dann dargelegt ,
Wie diese Idee auf andere übertragen werden solle . Vom

Standpunkt der Frage der Gesetzmäßigkeit ist in dem Artikel

nicht da ? mindeste zu finden , waZ Anstoß erregen könne .
Einem großen Teile seines Inhalts könne man zustimmen und den
anderen Teil werde man immer mit Interesse lesen . Ganz anders
verhalle es sich aber mit der Broschüre , die eine beispiellose Ver -
giftung des Gefühls darstelle . Wegen dieser Broschüre beantrage
er l�/z Jahre Gefängnis und bitte , auf eine Gesamt -
st rase von 1 Jahr , 6 Monaten und 1 Tag zu er -
kennen . Die Verteidiger beantragten in längeren juristischen
und tatsächlichen Ausführungen die Freisprechung des An -
geklagten von allen Anklagen . Der Angeklagte erklärte noch -
mals , er billig « den Inhalt der Schriften auch jetzt noch voll -
kommen .

Nach längerer Beratung wird das

Urteil

dahin verkündet : Eine Bestrafung wegen der Broschüre „ Wer hat
Schuld am Kriege " konnte nicht stattfinden . Die Voraussetzungen
des Z 139 waren nicht gegeben . Es kann dahingestellt bleiben ,
ob wirklich eine Anreizung von Bevölkerungsklassen vor -
liegt . Jedenfalls sind sie nicht zu Gewalttätigkeiten an -
gereizt . Aus demselben Grunde konnte eine Verurteilung aus
§ 119 nicht stattfinden . Dagegen mußte eine Verurteilung des
Angeklagten auf Grund des § 9b des Preßgesetzes erfolgen . Die
Veröffentlichung und Verbreitung von Erörterungen über Kriegs -
ziele ohne Genehmigung ist verboten . Bei dem

'
Strafausmaß ist

erwogen , daß der Angeklagte zweimal wegen Preßvergehens vor -
bestrast ist , daß ferner die Verbreitung in großem Umfang vor -
genommen ist , und ferner ist als erschwerend angenommen , daß der
Angeklagte bei der Verschleierung des Verlegers und Absenders mit -
gewirkt hat . Aus diesen Gründen mutzte auf eine höhere Strafe
als der Staatsanwalt wegen des Z 9b des preußischen Preßgesetzes
beantragt hatte , erkannt werden . Der Angeklagte wird zu einer
Woche Gefängnis verurteilt , die durch die Unter -
suchungshaft für verbüßt erachtet wird . Auf die
von der Staatsanwaltschaft beantragte Einziehung der vor -
handenen Exemplare und Vernichtung der Platten konnte nicht
erkannt werden , da der Inhalt der Broschüren nicht strafbar ist . Die
Kosten des Verfahrens , soweit die Paragraphen 139 und 110 in
Betracht kommen , wurden der Staatskasse auferlegt .

Revision Walcher .
Die von den Angeklagten Genossen Walcher , Götsch und Zet -

meher emgelegte Revision gegen das Urteil des Landgerichts
Berlin I wurde am Dienstag vom Reichsgericht verworfen .

Die Angeklagten waren von der Anklage , durch das Flugblati
„ Hinter den Kulissen einer großen Zeit " gegen § 139 Sir . - G. - B.
verstoßen zu haben , freigesprochen , aber wegen Vergehens gegen das
Verbot des Oberkommandos verurteilt , weil sie das Flugblatt ohne
Genehmigung deS Oberkommandos verbreitet hatten .

Mus Groß - Serlin .
Neue Kleinhandelspreise für Gemüse .

Der Magistrat hat gestern eine Verordnung über Kleinhandels -
Höchstpreise für Gemüse , Zwiebeln und Sauerkraut und eine Ver -
orduung über Kleinhandelshöchstpreise für ausländischen Weiß - , Rot -
und Wirsingkohl erlassen .

Die Äleinhandelshöchstpreise für Gemüse und insbesondere in -
ländischen Kohl , sowie für Zwiebeln und Sauerkraut entsprechen den
vom Reichskanzler zuqelasienen Kleinhandelshöchstpreisen .

Diese betragen für ein Pfund beste ( ! ) Ware : Grünkohl 9 Pf . ,
weiße Kohlrüben 4 Pf . , gelbe Kohlrüben 6 Pf . , Mohrrüben , lange
Speisenröhren , weißfleischige ( sogenannte Pferdemöhven ) 6 Pf . ,
rotfleischige Speisemöhren 8 Pf . , Karotten ( kurze , rotfleischige )
11 Pf . , Zwiebeln 29 Pf . , Sauerkraut 16 Pf . , inländischer Weiß¬
kohl 7 Pf . , inländischer Rotkohl 11 Pf . , inländischer Wirsingkohl
11 Pfennig .

Für ausländischen Weiß « , Rot - und Wirfingkohl hat der Ober -
Präsident dem Magistrat die Ermächtigung erteilt , selbst Klein -
Handelspreise festzusetzen . Von dieser Ermächtigung hat der

Magistrat in der oben mit erwähnten Höchstpreisverordnung Gebrauch
gemacht . Donach darf der Preis für beste (!) Ware bei Abgabe im
Kleinhandel für 1 Pfund nicht übersteigen : bei ausländischem Weiß -
kohl ( Weißkraut ) 12 Pf . , bei ausländischem Rotkohl ( Blaukohl ) 2l Pf .
und bei ausländischem Wirsingkohl ( Savoyertohl ) 16 Pf . Die Ver -
ordnung enthält außer der Höchstpreisfestsetzung auch besondere Be -
stimmungen , die eine Gewähr daiür leisten sollen , daß nicht etwa
inländische » Gemüse als ausländisches zu höheren Preisen verkauft
wird . Die vom Magistrat in dieser Richtung gemachten Vorschriften
beziehen sich auf Ausstellung und Aufbewahrung von Rechnungen ,
und beim Großhandel auf bestimmte Anordnungen hinsichtlich der
Buchführung . Im Kleinhandel mutz an der Verlaufsstelle ein beut -
lich lesbarer Aushang angebracht werden , daß dort Auslandskohl
zum Verkauf gestellt ist .

Die neuen Preise gelten vom heutigen Donnerstag ab .
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder

Geldstrafe bis zu 19 999 M. bestraft , auch kann angeordnet werden ,
daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt -
zumachen ist . Neben Gefängnisstrafe kann auf Verlust der bürger -
lichen Ehrenrechte erkannt werden .

Die Wirkung dieser Verordnung wird abzuwarten sein . Viel

Hoffnung auf Besserung der Verhältnisse besteht nach den bis -
herigen Erfahrungen mit sicheren Lebensmitteln nicht .

Die Schlächtermeister verlangen Erhöhung
der Schweiuefleischhöchstpreise .

In einer Sitzung der Berliner Fleischerinnung hielt Altmeister

Hestert einen Vortrag , in dem er über eine Revision der jetzt
bestehenden Höchstpreffe für Fleisch , Wurst und Fleischwaren sprach .
Die Versammlung faßte nach der Rede den Beschluß , eine Reso¬
lution an den Berliner Magistrat zu senden , in der behauptet wird ,
daß seit dem Inkrafttreten der BundeSratsverordnung vom 4. No -
vember 1916 der Austrieb von Schweinen auf dem Berliner

Zentralviehhof ein so geringer geworden ist , daß er den Bedarf
der Berliner Bevölkerung auch nicht annähernd decke. Lebende

Schweine seien für den gesetzlich festgesetzten Preis überhaupt nicht

zu kaufen . Der Verkauf von frischem Schweinefleisch in den Fleischer -
geschäiten habe daher fast ganz eingestellt werden müssen . Die

Fleischerinnung ersucht deshalb den Berliner Magistrat zu veran -

lassen , daß die Preise für frisches Schweinefleisch baldmöglichst erhöht
werden .

Das „ Berliner Tageblatt " bemerkt dazu :
„ Man wird sich in Koniumentenkretsen mit der Heraufsetzung

deS Preises für frisches Schweinefleisch nickt ohne weiteres ein «
verstanden erklären können . Die letzte Viehzählung vom 1. Dezember
1916 hat ergeben , daß wir elwa 29 Millionen Schweine im Lande
haben . Da die Höchstpreise für die lebenden Tiere reichlich genug
bemessen sind , wäre ein Druck der Regierung auf die Züchler wohl
das richtige Mittel , um die Grotzstadtbevölkerung ausreichend mit
Schweinen zu versorgen . "

Wir wünschen , daß die Berliner Hausfrauen energisch den Be -

strebungen auf Erhöhung der Schweinefleischpreise entgegentreten

mögen . Der in der Versammlung ausgesprochene Wunsch auf Er -

höhung der Preise , ist wohl vor allem in erster Linie auf das Ver -

bot des Oberkommandierenden zurückzuführen , wonach nicht mehr
das Fleisch in unbeschränktem Maße zur Wurstfabrikation verwendet
werden darf . Glauben die Schlächtermeister nach dieser Verordnung
nicht mehr zurechtkommen zu können , dann sollten sie verlangen ,
daß endlich die Regierung Produzentenpreise ab Stall und Preise
für den Zwischenhandel festsetzt .

Anstatt dessen sehen sie ihre Aufgabe dardk , den Konsumenten
das Fleisch noch mehr zu verteuern .

Von den Groß - Berliner Kommunen erwarten wir , daß sie
diesen Bestrebungen nicht nachgeben , aber noch energischer als bisher
endlich die Lieferung der vom Reiche zugesagten Schweine ver -

langen . _

Erleichterung des Bezuges von Schweinefleisch .
Der Magistrat Berlin hat seine Verordnungen vom 26 . Januar

1916 , betreffend den Verkauf von frischem Schweinefleisch , dahin er -
gänzt , daß gewisse weniger wertvolle Teile des Schweines , wie zum
Beispiel Dickbein vom Vorderbein , Kopf ohne Fettbacke und Spitz -
dein bis zu 6 Pfund ohne Abtrennung von Abschnitten der Bezugs -
karte abgegeben werden . Aber auch dieser Verkauf darf nur gegen
Vorlegung der Ausweiskarte zum Bezüge frischen Schweinefleisches
erfolgen . _

Konzert des Bezirksbildungsausschusses .
Die Karten für das am Sonnabend , den 12 . Februar ,

abends 8' / « Uhr , in der Festhalle des Berliner Stadthauses
stattfindende Konzert sind alle vergriffen . Wie bereits mit -

geteilt , können auch am Konzertabend keine Karten aus -

gegeben werden . Unter den Mitwirkenden , die auf den Karten

angegeben sind , ist insofern eine Aendcrung eingetreten , als

Herr Thornberg wegen Erkrankung absagen mutzte . An seiner
Stelle werden Herr Professor Oskar Schubert ( Kla -
rinettc ) und Fräulein Jenny Schmerzler ( Viola ) mit -
wirken .

Arbeiterbildungsschule . Der Kursus des Genossen
Eichhorn über die Nationalitätenfrage findet am
Sonnabend trotz des Konzerts des Bezirksbildungsausschusses
statt .

Ein Dietcs - Spczialist treibt seit längerer Zeit in verschiedenen
Stadtteilen sein Unwesen . Ein junger Mann von etwa 29 Jahren ,
der sich für einen Angestellten der Deutschen Elektrizitätsgesellschaft
ausgiebt und meistens eine Uniformmütze trägt , stiehlt fortgesetzt
Schalluhren und Eleknizilätszäbler , die zur Treppenbausbeleuchlung
der Häuser gehören . Der Spezialist tral erst im Süden und Süd -
osten Berlins auf . in der letzten Zeit batte er jedoch seine Tätigleit
auch in andere Stadtviertel verlcgr . Bisher sind schon an 29 Dieb -
stähle dieser Art der Kriminalpolizei angezeigt worden . Der Dieb
trägt gewöhnlich eine blaue Monteurbluse und ist mit einer Leder -
tasche für Handwerkzeug ausgerüstet . Es ist ein blonder , schlanker ,
mittelgroßer Mann von gesundem Aussehen . Die Hauswirte , die
elektriicke Treppenbekeuchlung haben , werden gut tun , vor dem
Schwindler und Dieb auf der Hut zu sein , um ihn festnehmen zu
lassen , wenn er wieder irgendwo erscheint .

Ein Schwindlerpaar , das es auf Wäsche abgesehen hat , sucht
seit einiger Zeit in Lichtenberg Zimmervermieter heim . Das
„ Ehepaar " mietet unter irgend einem Vorwande und verschwindet
gleich am nächsten Morgen wieder mit allem , was es an Wäscke
nur finden kann . Der Mann ist etwa 26 Jahre alt und mittel -
groß und bat einen gestutzren Schnurrbart . Seine Begleiterin geht
in Trauerkleider .

Mit Sublimat vergiftet hat sich die in der Mitte der dreißiger
Jahre stehende Frau Katharina Andreß in ihrer Wohnung im Hause
Giselastraße 6 in Lichtenberg . Der Gatte befand sich seit Beginn
des Krieges im Felde , während die Frau mit ihren beiden Kindern
von ein und drei Jahren in der Wohnung zurückblieb . Die lange
Trennung scheint die an ein glückliches Familienleben geivöhnie
Frau schwermülig gemacht zu haben ; in der letzten Zeil stellten sich
Spuren von geistiger Umnachtung ein . Als Frau A. sich am Sonn -
tag allein in der Wohnung befand , trank sie Sublimat . Die schiver
Leidende lvurde bald darauf nach dem Auguste - Viklorw - Kranlcn «
Hause geschafft , wo sie gestern abend der schweren Vergiftung erlag .

Für 6999 Mark Kleiderstoffe stahlen Diebe in der Spandauer
Straße gestern nachmittag von einem Handwagen der Firma
Eisner u. Ehrmann au » der Krausenstr . 38/39 . Auf die Wieder¬
beschaffung der gestohlenen Waren und des Handwagens setzt die
bestohlene Firma eine Belohnung von 499 M. aus . Die wertvolle
Beute der Diebe bestand aus schwarzen und marineblauen Kamm -
garnstoffen . Der zweirädrige Handwagen ist braun angestrichen ,
verschließbar und hat zwei Stoßstangen .

Kleine Nachrichten . Hilflos aufgefunden wurde gestern abend
auf dem Jnvabden - Friedhof an der Scharnhorststraße eine unbelannle
Frau von etwa 69 Jahren . Sie war ganz emkräflet und wurde be -
sinnungslos nach dem Virchow - Krankenhauie gebracht . — Mit Gas
vergiftet hat sich die 23 Jahre alte Ehefrau Marie Walter , die bei
ihrer Schwägerin in der Admiralstraße wohnte . Als die Schwägerin
sie in der Kucke auffand , war sie schon tot . Wie verlaulet , hat
ein Zwist mit ihrem Manne die junge Frau zu dem Schritte ver -
anlaßt .

Mus öett Gemeinöen .
Leb eusmittelfürs orge in Neukölln .

Um der Bevölkerung über die von der Stadt getroffenen Maß -
nahmen ein übersichtliches Bild zu geben und um insbesondere es
dem Einzelnen zu ermöglichen , sich darüber zu unlerrichlen , wo er
nun Nahrungsmittel , die von der Stadt geliefert bzw . vermittelt
sind , lausen kann , werden nachstehend die Verkaufsstellen und die
Bedingungen und Preise veröffentlicht .

Der Verkauf erfolgt in den Verkaufsstellen ohne besondere
Ausweiskarle nur an Neuköllner Einwohner . Bedingung ist jedock ,
daß die gekaufien Waren von den Käufern verbraucht und nicht
weiter verkaust werden .

In den Verkaufsstellen Steinmetzstr . 12, Richardstr . 61, Wilden -
bruchslr . 87 . Steinmetzstr . 73, Nogatstr . 12. Hermannstr . 22, Warthe -
straße 8, Pannierstr . 68. Jansastr 4, werden verkauft werktäglich von
8 —12 Uhr vormittags und von 3 —8 Uhr nachmittags , Sonntags
von 8 —19 Uhr vormittags : Kartoffeln , Gemüse , Fleischkonseiven .
Eier , Kunsthonig . Heringe . ( Margarine und kondensierte Milch , in -
soweit Vorräte vorhanden sind ) .

Kartoffeln werden in den Berkaufsstellen Hermannstr . 22 .
Warthestr . 8 und Pannierstr . 88 nickt verkauft , ebenso findet in der
Verkaufsstelle Jansastr . 4 ein Gemüseverkauf nicht statt .

Fettwaren werden abgegeben :
Speck oder Schmalz . Kirchhofftraße 29/23 ( Freibank ) ,

Montag . Mittwoch . Donnerstag von 3 —8 Uhr nachmittags .
Speck oder Schmalz . Fleischkonserven . Kaiser -

Friedrich - Slraße 38 ( Lindner ) . Steinmetzstraße 47 ( Seltmann ) ,
Mainzer Straße 8 ( Schleusener ) , Montag , Mitlwoch , Donnerstag .
Sonnabend von 9 —12 Uhr vormittags und von 4 —7 Uhr nach -
mittags .

Schweinefleischkonserven . Wissmannstraße 46 ( Kögel ) ,
wie vorstehend .

Seefische , Fleischkonserven , Kunsthonig . Fisch -
Halle , Hohenzollernplatz 11, werktäglich von 9 — 1 Uhr vormittags
und 3 —3 Uhr nachmittags . _

Die Verkaufspreise sind wie folgt festgesetzt : Kar «
t o f f e l n : 19 Pfund 49 Pf . . 6 Pfund 20 Pf . Heringe ( Hochsee -
fullS ) ; Stück 15 Pf . Konserven : Rindfleisch Büchse 1,39 M. .
Mischflcisch Büchse 1. 49 M. . Schweinefleisch Büchse 1,69 M. K u n st -
Honig : Pfund 36 Ps . Gemüse : Weißkohl Pfund 9 Pf . .
Wirsingkohl Pfund 13 Pf . . Rotkohl Pfund 18 Pf . . Kohlrüben Pfund
6 Pi . . Mohrrüben Pfund 8 Pf . Eier : Frische Eier Stück 16 Pf . .
Knickeier Stück 14 Ps . Speck : Magerer Speck Pfund 2 M. , fetter
Speck Pfund 2. 20 M. Schmalz : Pfund 2,80 M. Seefische :
( Kabliau , Schellfisch , Seelachs ) Preise nach der Marktlage



Die Vorräte an Speck sind nahezu auZberkaust . Mit dem Ver «
kauf von Schmalz wird demnächst auf Grund der Brotkarten be >
gönnen ; Näheres wird noch bekannt gemacht .

Der Verkauf ist bei folgenden Waren beschränkt : Kar -
toffeln 10 Pfund , Heringe 10 Stück , Eier 5 Stück je Familie
und Tag .

Kartoffeln werden neben den städtischen Verkaufsstellen den
hiesigen Grünkramgeschästen durch Vermittslung der Großhändler
und des Obst - und Gemüsehändlervereins Neukölln zum Zwecke des
Weilerverkaufs zugeführt . Ebenso wird Weißkohl an die Händler
abgegeben .

Die Schlächtermeister erhalten frisches Schweinefleisch , von dem
sie zurzeit 50 Proz . zu Wurst oder Fleischwaren verarbeiten dürfen ,
während 50 Proz . in frischem rohem Zustande abgegeben werden
»nüfien . Die Lieferung soll im allgemeinen wöchentlich zweimal
erfolgen ; bestimmte Tage lasten sich jedoch nicht festlegen .

3 200 000 M . Mictbeihilfcn in Neukölln .

Unter den der Stadtgemeinde Neukölln durch den Krieg er -
vachsenden Ausgaben nehmen die Mietbeihilfen die zweithöchste
Stelle ein . Es kamen bisher insgesamt über 3 200 000 M. zur Aus -
zahlung , von denen auf das verflossene Kalendervierteljahr Ottober —
Dezember v. I . allein rund 1000 000 M. entfielen . Die Familien -
Unterstützungen betrugen bis Ende Januar d. I . 15 200 000 M. . zu
denen noch ein weiterer Betrag von 150 000 M. für die Lieferung
von Brennmaterialien an die Kriegerfrauen hinzukommt . Für Zwecke
der freiwilligen Kriegswohlsahrtspflcge wurden ferner 625 000 M.
und für die Kriegswochenhilfe 15 000 M. verausgabt .

Neurcgelu » ! , des Buttcrverkaufs in Steglitz .
Während bisher in den hiesigen Geschäften der Verkauf von

Butter zu den verschiedensten Tageszeiten , je nach dem Eingang der
Ware staltfand , wird Hinsort Buller und Margarine nur
noch Montags , Mittwochs nnd Freitags verkauft
werden , und zwar in allen Geschäften gleichmäßig von morgens
8 Uhr ab . Wenn auch die löbliche Absicht , hierdurch den Hamstern
das Gewerbe zu legen , schwerlich erreicht werden wird , so wird doch
die Wartezeit der Käufer durch den gleichzeitigen Verkauf wesentlich
abgekürzt werden .

'

Städtischer Reisverkauf in Spandau .
In den nächsten Tagen wird ein Teil der dem Magistrat zur

Verfügung stehenden Reisvorräte durch eine große Anzahl von
Geschäften , welche durch Aushang als städtische Reisverkaufsstellen
kenntlich gemacht , an die Bevölkerung abgegeben werden . Beim
Einkauf ist wiederum die Lebensmittelkarte vorzulegen . Gegen Ab -

trennung von Feld 12 der Lebensmittelkarte wird je V, Pfd . Reis
zum Preise von 65 Pf . für ein Pfund abgegeben . Mit dem 15. März
verliert Feld 12 seine Gültigkeit .

Städtischer Gcmüscban auf den Gatowcr Rieselfeldern . Seit
Kriegsbeginn hatte die Charlottenburger städtische Park -
Verwaltung auf einem Teil der Rieselfelder in Gatow mit gutem
Erfolge Gemüse angebaut und eine ansehnliche Ernte an Gemüsen
erzielt , die sie auf den Charlottenburger Wochenmärkten zur Ver -
teilung an die Bevölkerung gelangen ließen . In diesem Jahre wird
nunmehr die doppelle Fläche auf den Rieselfeldern mit Gemüse
bebaut werden . 00 Morgen Ackerland in Gatow sollen für den
Gemüseanbau hergerichtet werden .

Berkehrszunahme der Teltower Kreisbahuen . Die Teltower Kreis «
bahnen mit der Straßenbahn Steglitz —Grunewald haben im Kriegs -
jähr 1915 eine Zunahme ihres Verkehrs gegen die Gesamtergebnisse
des Vorjahres aufzuweisen . Die Zahl der beförderten Personen
stieg von 9 213 119 auf 9 429 121 . Davon kommen auf die Strecken
von Steglitz nach Lichterfelde und Mariendorf 5 171 781 , auf die
Linie zur Machnower Schleuse 1933151 , auf die Strecke Alt -

glienicke — AdlerSbof 568 060 und auf die Strecke Steglitz —Grüne -
Wald 1 733 129 Personen . Auch die Betriebseinnahmen sind etwas
gestiegen , und zwar von 858 313 auf 865119 M. Zugenommen hat
auch die Ausgabe von Fahrscheinen zu 10 und 15 Pf . , und zwar
bei den Fahrscheinen zu 10 Pf . von 5 073 970 auf 5 123 631 Stück ,
bei denen zu 15 Pf . von 860 992 auf 866 051 Stück . Die Zahl der
Fahrscheine mit höheren Preisen bat sich etwas vermindert . Es
wurden ausgegeben zu 20 Pf . 177 178 Stück , zu 25 Pf . 78 116 ,
zu 30 Pf . 22 173 Siück . Auf Zeit - und Freikarten wurden
2 861 992 Personen befördert . Die Wagen legten 2101015 Kilo -
meler zurück , davon die Motorwagen 2 278 019 Kilometer , die An -
Hängewagen 125 965 Kilometer . Die Länge des Netzes bettägt nach
wie vor 31 Kilometer . Zur Verfügung stehen 13 Motor - und
23 Anhängewagen .

Soziales .
Freier oder unfreier Arbeiter ?

Seit Monaten sind in Berlin Arbeiter in größerer Zahl
beschäftigt , die aus den besetzten polnischen Gebieten , nament -

lich aus Lodz , hierher gekommen sind . Bei der Vermittelung
dieser Arbeiter haben die zuständigen deutschen Polizei - und

Militärbehörden mitgelvirkt , auch stehen diese Arbeiter hier
unter polizeilicher Kontrolle . Aus diesem Umstände folgern
manche Arbeitgeber , daß für die betreffenden Arbeiter weder
die Reichsgewerbeordnung noch sonstige auf das Arbeitsver -
hältnis bezügliche Gesetzesbestimmungen gelten . In be -
sonders krasser Weise wurde diese Ansicht am Mittwoch vor
der kwmmer 8 des Gewerbegerichts vom Beklagten vertreten .

Der Beklagte war in diesem Falle der M a g i st r a t v o n
Berlin , als dessen Prozeßbevollmächtigter ein Stadtsekretär
erschienen war . Als Kläger trat ein Schlosser aus Lodz auf , ein

gut deutschsprechender , gewandter junger Mann , der bei den

städtischen Gaswerken in Arbeit stand . Er hat bei seiner An -

nähme in Lodz einen Arbeitsvertrag unterzeichnet , wodurch er sich
dem Arbeitgeber auf 1 bis 6 Monate verpflichtet , und zwar sollte
er als Schlosser oder mit anderen für ihn geeigneten Arbeiten be -

schäftigt werden . Der Kläger ist mit mehr als 100 Arbeitern

gleichzeitig angenommen worden . Alle unterzeichneten das ihnen
vorgelegte Schriftstück ohne es zu lesen . Der Kläger wußte aus
den mündlichen Abreden nur , daß er in Berlin als Schlosser be -

schäftigt werden solle , aber nicht , daß er auch zu anderen Arbeiten

verpflichtet war . Der Kläger wurde hier von den städtischen Gas -
werken bei der Unterhaltung der Straßeirbeleuchtung beschäftigt
und bekam den für Schlosser und Rohrleger in diesem Betriebe
geltenden Stundenlohn von 66 Pf . Der Kläger meint , er habe
Arbeiten verrichten müssen , die keine Schlosserarbeiten seien . Des -
halb mochte er dem Beleuchtungsinspektor Güldner Vorhaltungen
und verlangte , man solle ihn als Schlosser beschäftigen . Inspektor
Güldner wies den Kläger ab und dieser verließ deshalb die Arbeit .
Da er seine Legitimationspapiere nicht bekam und infolgedessen
keine Arbeit fand , fordert der Kläger Schadenersatz . Der Ver -
treter des Beklagten bestritt die Zustcnidigkeit des Ge -
Werbegerichts mit der Begründung : Die aus Lodz hierher ver -
mittelten Arbeiter seien keine freien Arbeiter , sondern eine Art
von Zivilgefangenen . < Ne ständen nicht unter der Gewerbe -
ordnung , könnten cckso auch nicht vor dem Gewerbegericht Nagen .
Diese Arbeiter hätten gar nicht das Recht , ihre Arbeitsstelle be¬
liebig zu wechseln . Nur wenn der Arbeitgeber in der amtlichen
Legitimationskarte des Arbeiters vermerke , daß das Arbeitsver -
bälmis ordnungsgemäß gelöst sei , könne sich der Arbeiter eine
andere � Stelle suchen . Werde

'
das Arbeitsverhältnis nicht

ordnungsmäßig gelöst , dann sei der Arbeitgeber verpflichtet , dies
dem Oberkommando zu melden und der betreffende Arbeiter werde

abgeschoben . Auch sachlich sei die Klage unbegründet , denn der

gut ArbettÄeiftung auf 4 bis 6 Monate verpflichtete Kläger habe

die Arbeit schon nach drei Monaten niedergelegt , er könne also
keinen Schadenersatz verlangen . — Die Legitimationspapiere gab
der Stadtsekretär dem Kläger im Termin zurück .

Zur Zuständigkeitsfra ' ge bemerkte der Vorsitzende ,
Magistratsrat Dr . Schallhorn : Es . sei keine Ver -
ordnung bekannt , aus der sich ergebe , daß für die während des
Krieges nach hier vermittelten polnischen �Arbeiter die auf das
Arbeitsverhältnis bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen aufge -
hoben seien . Die rechtlichen Verhältnisse könnten für die polni -
schen Arbeiter nicht anders liegen wie bei den anderen ausländischen
Arbeitern , die in Deutschland ein Arbeitsverhältnis eingehen und
dadurch unter die hierauf bezüglichen Bestimmnngen des deutschen
Rechts fallen . Hievcm werde auch dadurch nichts geändert , daß
der Frcizügigkett der polnischen Arbeiter durch die Militärbe -
Hörden weitgehende Beschränknngen auferlegt seien und daß sie
abgeschoben würden , wenn sie gegen diese Vorschriften verstoßen .
Jeder Ausländer könne ja , wenn er sich lästig mache , ausgewiesen
werden . Dadurch würden aber seine Rechte aus dem Arbeitsver -
trage nicht berührt .

Das Gericht erklärte sich für zuständig , weil
ein gültiger Arbeitsvertrag des Klägers mit dem Gewerbebetrieb
des Beklagten vorliegt . Der Schadenersatzanspruch — das ist die
einzige Fordernng des Klägers — wurde aus folgenden Gründen
abgewiesen : Ob der Beklagte verpflichtet war , dem Kläger die
Legittmationspapiere sofort herauszugeben , brauchte das Gericht
nicht entscheiden , weil die Herausgabe der Papiere durch die Klag «
nicht gefordert wird . Der Anspruch auf Schadenersatz ist nicht
berechtigt . Der Kläger hatte kein Recht , das Arbeitsverhältnis zu
lösen , weil er sich dem Beklagten für mindestens vier Monate
nicht nur zu Schlosser - , sondern auch zu anderen Arbeiten ver -
pflichtet hatte . Der Kläger hat das Arbeitsverhältnis nicht
ordnungsgemäß gelöst . Der Beklagt « konnte also in der Legitt -
mationskarte die ordnungsmäßige Lösung nicht bescheinigen . Ohne
diese Bescheinigung konnte der Kläger , gemäß den für ihn geltenden
Bestimmungen der Militärbehörde , kein « Arbeit finden , ihm ist
also durch Verschulden des Beklagten kein Schaden entstanden .

Nachdem das Urteil verkündet war , gab das Gericht dem
Kläger den Rat , er möge versuchen , wieder bei den Gas -
lvcrken in Arbeit zu treten , denn er habe ja nun gehört ,
was er zu befürchten habe , wenn sein Austritt , der Vorschrift
entsprechend , dem Oberkommando gemeldet werde . Inspektor
Güldner bemerkte , daß von seiner Seite der Wiedereinstellung
des Klägers nichts im Wege stehe , doch nicht er — der Inspektor —
sondern die Direktion habe darüber zu entscheiden .

Zuständigkeit dcs�Gewerbcgerichts und zahnärztliches
Standcsbcwußtscin .

Vor der Kammer 8 des Gewerbegcrichts wurde gestern
eine Zuständigkeitsfrage behandelt , die in letzter Linie aus
eine Fvage des Standesbewußtseins hinauslief und deshalb
für den unbeteiligten Zuhörer etwas Zopfiges hatte . Den
Anlaß zu den Erörterungen bot die Klage eines Zahntech -
nrkcrs Kallmann gegen den approbierten Zahnarzt Professor
Dr . Sachs . Dieser bestritt die Zuständigkeit des Gewerbe -
gerichts . Infolgedessen kam es zu längeren Erörterungen , die
im lvesentlichen dahin gehen :

Unbestritten ist . daß die Zahntechniker Gew erbe treibend e bzw .
Gewerbegehilfen sind nnd das Gewerbcgerickil für sie Anständig ist .
Ebenso ist nnbestritten . daß die Zahnärzte nicht als Gewerbe -
trei - bende anzusehen sind und das Gewerbegericht für sie nicht zu -
ständig ist . _ Fraglich ist die Zuständigkeit des Gewerbegerichts ,
wenn� — wie im vorliegenden Falle — ein Zahntechniker als
Gehilfe bei einem approbierten Zahnarzt arbeitet . Wenn der
Zahnarzt die Zahntechni ! in der Weise betreibt , daß sie neben
seiner zahnärztlichen Praxis einen besonderen �Gewerbebetrieb dar -
stellt — was im vorliegenden Falle nicht zutrifft — , dann würde
für diesen Betrieb das Gewerbegericht zuständig sehn . Der Be -
klagte Dr . Sachs beftrittt - die - Züständigkett ' des Gewerbegerichts
für seinen Fall lediglich von dem Standpunkt aus : Zür die Zahn -
ärzte ist es eine Sache des Standesbewußtseins , daß sie nicht als -
Gewerbetreibende angesehen werden . Deshalb haben sie sich immer
gegen die Zuständigkeit des Gewerbsgerichts gesträubt . — Ent¬
scheidungen letzter Instanz über die Zuständigkettsfoage konnten
nicht beigebracht werden . Der Beklagte hatte einen gerichtlichen
Sachverständigen für zahnärzlliche Angelegenheiten , Dr . Hahn aus
Breslau , mitgebracht , der informatorisch gehört wurde . Er legte
ein Urteil des Gewerbegerichts Breslau vor , welches vor zehn
Jahren sich als unzuständig für Zahnärzte erklärt hat . — Ein Bei¬
sitzer warf die Frage auf , ob eiu bekannter Berliner Zahntechntler ,
der zahnärztliche Arbeiten in bedenkendein Umfange und ebenso
gut wie ein Zahnarzt — auch für Krankenkassen — leistet , vor dem
Gewerbegericht verklagt werden könnte . Dr . Sachs und Dr . Hahn
sagten , dieser Herr sei nicht als Zahnarzt approbiert , also sei das
Gewerbegericht für ihn zuständig . Ebenso für die in Amerika
approbierten , in Deutschland tätigen Zahnärzte . Die studierten , in
Derttschland approbierten Zahnärzte halten es für unvereinbar mit
ihrer Standesehre , wenn sie als Getverbetreibende betrachtet wür -
den . Nach Ansicht des Vorsitzenden würde aber ein junger Zahn -
arzt , der von einem Zahntechniker beschäftigt wird , diesen beim
GÄverbegricht verklagen können .

Schließlich erklärte sich das Gericht für unzustSndig , weil Zahn¬
techniker , die von einem Zahnarzt beschäftigt werden , als zahn -
ärztliche Gehilfen , aber nicht als Gewerbsgehilfen anzufehen feien .

Mus aller Welt .
Versteckte Getreidevorräte .

Während in den Städten der Bevölkerung die Brotrattonen

gekürzt werden , verheimlichen «rauche Landwirte ihr « Vorrät « . Wir

haben bereits verschiedene derartige Fälle , mitgeteill ; es kommen
aber noch täglich aus allen Landesteilen Nachrichten über ver -

heimlichte Getreidevorräte . Der Mannheimer „ Generalanzeiger "
berichtet , daß in zahlreichen Orten des OdenwaldeS durch die
Gendarmen nicht angemeldete Getreidevorräte entdeckt worden
sind . In einzelnen Gemeinden wurden Hunderte von
Zentner « in Verstecken aufgefunden .

Im Landbezirk Hannover wurden im Kreis D i e p -

holz etwa 38 000 Zentner unangemeldetes Brot -

getreide vorgefunden . Bisher hat der Landrat 14 Land -

Wirten , darunter allein 7 Landwirten aus Hann . - Ströhen , wegen
ihrer Unzuverläsfigkett die Selbstversorgung mit Brotgetreide «tt -

zogen .
Den Bogel abgeschossen hat bi » jetzt aber der westfälische

Kreis Wartburg . Hier erbrachte die kürzlich abgeschlossene

neuerliche Bestandaufnahme der Getreidevorräte 104 000 Z e n t -

ner Mehrvorrat gegen Monat November 1915 .

Hoffentlich legt die Regierung dem Reichstag eine Stattstik

vor , aus der , nach Provinzen geordnet , zu ersehen ist , wieviel Ge -

treibe von den Landwirten verfchwiegen worden ist .

Schweres Brandnnglück in einer Zuckerfabrik . Infolge Ex -

p l o s i o n in der Staubkammer der Zuckerfabrik Franken -
thal ( Pfalz ) enistand Mittwoch früh ein Brand , dem leider auch

Menschenleben zum Opfer gefallen sind . Von den

sofort im städtischen Krankenhaus Eingebrachten 17 Schwerverletzten
sind drei ihren Verletzungen erlegen . Außerdem er -
litten noch mehrere Personen leichtere Verletzungen . Der Brand

konnte durch sofortiges Eingreifen der Feuerwehr nach etwa zwei
Stunden gelöscht werden . Der Betrieb wird in beschränkter Weise

fortgesetzt .

Grlihenutlglück . Auf der Zeche Gkaf SchMbrn 1/2 Bei" Castrosi ,
sind Mittwoch morgen beim verbotswidrigen Fahren in einen

Bremsberg durch Steinfall dre ' i Leute schwer und

fünf leicht verletzt .

Der Mord bei Boizenburg . Am 26. Mai 1915 wurde , bekannt -

lich die Scha - uspielrin Martha Thies aus Berttn - Ctzarlottenburg
in Vier ' krug bei Boizenburg durch einen Schutz in . den Kops
ermordet und dann in die Elbe geworfen . AIS der Tat drin¬

gend verdächtig wurden der Kommis . Ka blies und wogen Beihilfe
dessen Schwester Olga verhaftet . Während . bei der Vormitcr -

suchnmg beide jede Schuld in Abrode stellte : : , legte Kallies in der

Hach >tverhandlung vor dem Schwurgericht in Güstrow i. Mcklbg . ein

Geständnis dahin ab , daß er an der Tat insofern beteiligt sei , als
er ei nen dänischen Koppelknecht namens Christian
Christiansen zu dem Morde veranlaßt habe . " Dloser sollte für
eine Summe von angeblich 10 000 Mark , die seine Schwester von

ihrem Geliebten , dem Mann der Ermordeten , erhalten habe , die

Frau erschossen Hadem Kai lies verübte noch an demselben Tage
Selbstmord , indem er sich in seiner Zelle erhängte . - Die Ver -

Handlung mußte deshalb ausgesetzt werden , und daS Gericht ordnete
die Verhaftung des Kaufmanns Thies an . Tie Behörden stellten
nun in Hamburg nnd Berlrn eingehende Ermittelunge : : nach - dem
angeblichen Christiansen an , der auch " in Vierkrug und Boize : : -

buvg von niemandem gesehen worden war . Alles Suchen nach den :

Koppelknecht ist bisher ohne Erfolg - geblieben , so daß man an -

nimmt , der Verdächtige sei nur in der Phantasie des Kqllies vor -

hcmden gewesen . Es soll dommächst auch ohne ihn " verhandelt wer -
den . Als Angeklagte werden der Kaufmann Otto Thies . und Olga
Kallies vor den Geschworenen erscheinen .

Seehunde im Belt . Von der Insel Alse n. wird gemeldet, . , daß
dort die Seehunde überhandnehmen . In großer Menge treten sie

nach einer Mitteilung der Jagdzeitschrift „ St . Hubertus " , in :

Wenningsund und der Autzenförde zwischen dem Festlande und der

Jnfvl Alfen auf . Die Netze der Fischer sind in steter Gefahr , da

die Seehunde sie zerreißen , um an die darin gefangene » Fische
gelangen zu können . Auf das starke Auftreten der Seehunde wird

es auch zurückgeführt , daß die Dorsch - nnd Heringsfischerei in der

Förde zurzeit so geringe Erträge liefert , daß z. B. manchmal u:

Sonderburg überhaupt keine Fische auf den Markt komme : : . Viel -

leicht hat die außergewöhnlich starke Kälte in den nordischen Län -

den : die Seehuiwe südwärts getrieben . An der Ostküstc Dänemarks

sind kürzlich ebenfalls zahlreiche Seehunde festgestellt , die an vielen '

Stellen reiche Nahrung an den zahlreichen an die Küste geworfenen

erfrorenen Heringen finden .

Funde aus römischer Zeit . Bei Wegebauarbcitei : in der Nähe

des luxemburgischen Grw�zstädtchens Echternach faitti man die

lleberrcste einer römischen Villa , in der man bereits

kunstreiche römische Estricharbeiten bloßgelegt hat . Es sieht zu

erwartuh daß weitere interessante Funde folgen .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 450 der Prem ß : schon Armee «nt -

hält
"
Verluste folgender Truppen :

Etappen - Jnspektion der 12. Armee . " '
,

Infanterie usw . : Garde : 6. Gardc - Jnfl - Reg . ; 1. Garde - Res . «

Reg . ; Gardc - Gren . - Reg . Franz ; Garde - La: tt >st . - Jnf . - Bat . Zorn »

darf (f. Landst . - Jnf . - Reg . Nr . 21>. Gren . - bzw . Inf . - , bzw . Müs. -
Regimenter Nr . 1, 2, 3, 4 (s. auch 1. Garde - Res . - Reg . ) , 5, 6, 9, 18

bis einschl . 21 , 23 , 24 , 26 , 28 , 30,. 31 , 34 , 35 , 37 , 51 ff. Jns . - Reg .
Nr . 353 ) , 56 , 78 . 88 , 147 ff . Jnf . - Reg . Nr . 372 ) , 153 , 161 ff . Res . -

Jnf . - Reg . Nr . 65 ) , 172 , 175 , 176 , 334 , 352 , 353 , 357 , 358 , 359 ) .361 ,

369 , 372 , 873 , 375 , 377 , 378 , 380 , 381 . Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 1.

3. 7. 8, 18, 19, 20 . 22 . 23 . 24 ff . auch Kav . - Äleg . Nr . 89) . ' 25, - 27- , 29 .

' 30, ' 31 , 35 , 37 , 49 / 65 , "74, 79 . 82 , 92 , Hl , 203 , 206 ; 208 . 220 , 222 .

Ers . - Jnf . - Regimenter Nr . 29 , Königsberg Nr . 1 ( . fl <Jiff - - Rrgt Nr .

377 ) , Königsberg Nr . 3 (s. Jnf . - Rsg . Nr . 378 ) . LältSw . - JnftlRe -
gimenter Nr . 3 ff . auch Jnf . - Reg . Nr . 378 ) , 4 ff . auch Landw . - Knf . -

Reg . Nr . 379 ) , 5, 6, 9, 12 ( letztere beide s. Landw . - Jnf . - Regi Nr .

379 ) , 18 bis einschl . 23 , 25 , 27 , 29 , 34 , 36 , 87 , 39, 49 , 75 (s. Jnf . -

Reg . Nr . 378 ) , 87 (s. Rcs . - Jnf . - Reg . Nr . 30) , 350 , 379 , 382 . Laiidw . -

Ers . - 3Shf . - Reg . "Ztr . 2. Landst . - Jnf . - Regimenter Nr . 3, 7 bis einschl .
10 , 20. 23 . 24 , 25, 109 , 115 . Brigade - Ers : - Bataillone Nr . 9,

10, 12 ( alle drei siehe Jnf . - Rcgiment Nr . 359 ) , 32 ffiche

Jnf . - Rcgiment Nr . 364 ) , 50 ( siehe Jnf . - Reaiment Nr . 358 ) . 55, 58 ,
84 ( letztere beide s. Ers . - Jnf . - Reg . Str . 29) , 83fff . Jnf . - Reg . Skr. 364 ' .

Landw . - Brigade - Ers . - Bat . Str . 13 ff . Landw . - Ers . - Jtif . - Reg . Str . 2) .

Landst . - Jnf . - Batillone : 1. Andernach , Bartenstein , 1. Braunsberg ,
Brieg , Briefen , Burg , 5. Darmstadt , 1. und 2. Deutsch - Ehlau , For -
back . 1. Frankfurt a. O. , Gnesen , 2. Görlitz , 1. Hagenau , Kattizwitz . .
1. Laubau , 2. Liegnitz , Marburg , Marienburg , 1. Marie mverdcr

ff . Jnf . - Reg . Str . 380 ) , Meiningen , Meschede , 1. und 3. Metz , 3. und

4. Münster , 1. Schrimm , 1. Schroda und Nr . 52 (s. Jnf . - Reg .
Nr . 334 ) . Landst . - Ers . - Bataillone : 2. Aurich , 2. des 7. Armee -

korps ( Wen ) , 1. Limburg , Lübeck , Mainz , 1. Mcrzig . Ers . - Tcpot
des 40. Reservekorps . Garnlson - Bat . Lützen . Jägcr - Reg . Nr . 3;
Bataillone Nr . 9 und 14 ; Res . - Bat . Nr . 15. Feftungs - R- adfahrer -
Komp . Neubreifach . Maschinengew . - Abt . Nr . 5; Masckincngew . -
Komp . Nr . 1 Libau ; Ers . - Mafchinengew . - Kompagnien : Nr , 4 des
General - Gouvernemeitts Belgien , 2. des 2. und 1. des� 9. Armee -

korps ; Feld - Maschinengew . - Zuge Nr . 95 (s. Res . - Jnf . - Ncg. Nr . III )
uiid 144 (s. Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 27) .

Kavallerie : Leib - Garde - Husaren " ff . Garde - - Kav . - Ncg . v. Massow ) ;
Garde - Kav . - Reg . v. Massolv , Kürassier « Nr . 1; Dragoner Nr . 21
und 24 ; Husaren Nr . 1 und 17 ; Res . - Hufaren Nr . 5; Ulanen Nr . 3,
7, 8, 11, 12 ff . auch Feldfliegcrtruppe ) . Jäger zu Pferde Nr . 8
und 13. Kav . - Reg . Nr . 89 ; Landw . - Äav . - Reg . Nr . 92. Kav . - ESkadr .
der 4. Ers . - Division . 6. Landst . - Eskadr . des 4; , 2. des 5: , 5. des
7. und . 1. des 14. Armeekorps .

Feldartillerie : 4. Garde - Neg . Regimenter Str . 8, 20 , 21 ) 37,
50, 67, 70, 74, 75, 84 (s. Res . - Feldart . - Reg . Str . 57) , 112 , 213 ; Res . -
Regimenter Nr . 19, 20 , 49 bis einschl . 52 , 67 , 64. 2. Landsfl - Basterie
des 3. Armeekorps .

Fußartillerie : 2. Garde - Reg . ; 2. Garde - Res . - Reg . . Regimenter
Nr . 1, 3, 6, 11 (s. Fußart . - Batterie Nr . 212 und Art . - Metzttupp
Nr . 7) ; Res . - Regi - menter Nr . 11, 15, 16, 20 . Bataillon Sti ; 29 ;
Landst . - Bat . des 5. Armeekorps . Fußart . - Battericn Str . 212, . 217 ,
219 , 257 , 264 , 500 , 555 . Art . - Metztrupps Nr . 7, 18, 55.

Pioniere : Regimenter Nr . 24 und 35 ; Bataillone : II . Nr . 1,
I. Nr . 7, I . Nr . 9, I . und II . Nr . 14, I. Str . 26 ; Ers . - Bataillon ' e der
Pionier - Bataillone Nr . 8 und 17. Pionier - Komp . Nr . 99 ; Ref . -
Kompagnien Nr . 52 und 90. Garnison - Monier - Kompagnien - " Scr .
255 und 270 ( letztere f. Wmenwevser - Schule Unterlütz ) . Rest -
Scheinwerferzug Nr . 42 ; Schwerer Feswngs - Scheiiuverförzug
Nr . 38. Minenwerfer - Komp . Nr . 305 ; Mittlerer Minenwerferzug Nr .
III . Minenwerfer - Schule Unterlüß . Armee - P ionierpark der
9. Armee . Pionier - Fuhrparkkolonne Nr . 9 der Njemen - Arrnee .

Verkehrstruppen : Mobile Bahnhofs - Kommandantur . Nr . 5 des
2. Armeekorps . Militär - Mafchinenamt Antwerpen . Eisenbahn -
Reg . Nr . 2 (f. Feldfliegertruppe ) . Cifeiibahn - H: lfs - Bat . , Str . 3.
Schwere Kraftwagen - Funkenstation Nr . 3. Feldluftschifferttuppc .
Feldfliegertruppe . Kav . - Kraftwagenkolonne Nr . 37 . Etappen -
Kraftivagenpark der Njemcn - Armee .

Train : Feld - Proviantautt der 5. Res . - Div . Proviantkolonne
Nr . 6 des 5. , Nr . 2 des 7. Armeekorps und Nr . 1 der 52 . ' Inf . -
Div . ; Leichte Proviantkolonne Nr . 1 der 50 . Jnf . - Div . unfr Mr. 4
der Landw . - Div . v. Bredow ; Res . - Proviantkolonne Nr . 21 . Fuhr -
varkkolonnen Nr . 2 und 6 des 2. , Nr . 5 des 11. , Nr . 3 des 14. , . Nr . 6
des 20. , Nr . 4 des 21 . Armeekorps , Nr . 27 der 1. , Nr . 43 uiti > 45
der 83. , Nr . 41 der 89. , Nr . 2 der 113 . Jnf . - Div . sowie Nr . 236 .
267 , 303 , 318 ; Res . - Fuhrparkkolonnen Nr . 123 der 10. , Nr . 71 der 11.
Festungs - Fuhrparkkolonnen Nr . 4 Königsberg i. Pr . und Marien -
buvg . Magazin - GichrpavKolonnen Nr . 123 der 10. , Sim ' U der 11,



unb Ne . 20 der 12. Armee . Nr . 8 der Arinee - Wt . Wohrfch , Nr . 22
des 5. Reservekorps . Nr . 29 des 17. Armeekorps , Nr . 36 des 17. Re -
servekorps . Nr . 106 . I3S . 175 und 279 . Etappen - Fuhrparkkolonnen
Nr . 204 der 3. und Nr . 1 der 4. Armee . Nr . 3 XVII der Bug -
armee , Nr . 29 und 326 der Njemen - Armee , Nr . 2 des 6. und Nr . 1
des 17. Armeekorps sowie Nr . 250 .

Munitionskolonnen : ( F) Art . - Munitionskolonn « Nr . 9 des
21 . Armeekorps : Rcs . - Art . - Munilionskolonne Nr . 26 .

Sanitäts - �ormationen : Garde - Res . - Sanitäts - Komp . Nr . 2.
©onitctis - Hontp . Nr . 3 des 18. Armeekorps ; Res . - Samtäts - Kom -
pagnien Rr . 4 und 12 .

Ttratzendau - und Avmierungs - Formationen : Straßenbau -
Direktion der Etappen - Jnsp . der 9. Armee . Armierunas - Bataillone
Nr . 9. 32 , 35 . 41 . 48. 73 . 82 . 110 .

Stellvertretende Intendantur des 18. Armeekorps .
Fcldpostamt des 14. Armeekorps .

Ter Schluß der bayerischen Verlustliste Nr . 249 wird
vcrössentlicht . deren Inhalt wir vorgestern mitteilten .

Die sächsische Verlustliste Nr . 252 meldet Verluste der Ins . -
Regimenter Nr . 107 , 133 , 178 , 182 , 351 , 354 ; Rcs . - Jnf . - Regimenter
Nr . 106 , 133 , 212 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 350 . Weitere Verluste .

Sitzwngstage der Stadt - « nd Gemeindevertretungen .
Steglitz . Freitag , den 11. Februar , abend » 6 Uhr . im RalbauZsaale .
Tiefe Sitzungen sind »ff entlich . Jeder SemetndeangehSrige ist de

eecktigt . ihnen als ZuhSrer beizuwohnen .

Eingegangene Druckschriften .
Ter völkische Gedanke und die Tlerwtrklichnng des Zionismus .

Von Dr . F. Siebert . 80 Pf . — Die Ukraine . Herausgegeben von
£. ftcjjtcr . 1,20 M. — Meine Verschickung nach Sibirien . Von
G. Aonck. 1 M. — I . F. Lehmanns Vertag , Mönchen .

Nach Cftcn ! Von Sven Hedin . l M. — F. A. BrockhauS , Leipzig .
Säuglingstürforge die Grundlage für Deutschlands Zukunft .

Von Pros Dr . L. Langstein . 60 Ps. — I . Springer , Berlin W 9.

Sriefkaften üer Reüaktion .

Die Inristifche Sprechftunde findet lüe «bonnenten Ltndenftr . 3, rr . Ho,
rechts , parierre . am Mining bis FreUag von 4 bis 7 Nor, am Sonnabend
von S bis 6 Uhr ftatt Jeder lör den Brieftaften bestimmten Anfrage
tft ein vuchtzabe und eine Sah ! at » Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird mch! erteilt . Antragen , denen leine AdonnemenlSauiiiung
bcigefögl ist, werden nicht deaniworlei . Eilige Fragen trage mau in der
Sprechstunde vor. Verträge . Schriftstücke »ad dergleichen bringe mar t » die
Sprechstunde mit .

P . S . 100 . I. Krampfadern ; landfturmpflichtig . 2. Geringe Krampf -
ädern ; dienstfähig . — B. G. 23 . Sie müssen die Wohnung räumen ; wn
Sie das niwt . kann der Wirt die Räumung der Wohnung am 1. April aus
Ihre zioflen vornehmen lassen . — Ct. B. . Numiiielsburg . Der Lehrfing
wird diese Arbeit nicht verweigern können , keineswegs ist sie ein Grund zur
sofortigen Lösung des Lehivertrages ; es könnte höchstens aus Lösung des
Vertrages geklagt werden . — Vorwärts . Die Karte muh umgetauscht
werden , es müssen aber mindestens - 0 Marken geklebt sein , sonst ist die An -
warlschajt aus Rente erloschen . Es kann die niedrigste Klasse geklebt sein .
— H. W. Da Ihr Jahresarbeitsoerdienst 2000 M. übersteigt , find Sie
gegen Invalidität nicht versich eiungspflichtig . — H. 8. 72 . Die Auskunft
des Feldwebels ist richiig . — A. G. 188 . Ja . — Sonja 1224 . Rein .
— ZI. R. 11 . Eine Klage würde in diesem Falle aussichtslos sein , da

die Firnw wegen Ihrer Aeußerung ein Recht zur Entlassung hatte . —
G. N. 100 . Wenn Sie die Selbsteinschätzung nicht vornehmen , wird die
Steuerbehörde nach Ihrer Annahme die Einschätzung vornehmen , was
wahrscheinlich nicht zu Ihren Gunsten aussallenn würde . Führer durch das
preutzischc Einkommensteuergesetz . Preis 30 Ps. , in der Vorwärtsbuchhand -
lung zu haben . — Zehlendorf P . 1. Ja . 2. Nein . — O. 2 . 31 . Ja .
— W. 59 . Landstiiiinpflichtig ; Steifheit oder Krümmung eines Fingers .
— M. M . 2V . Ja ; eine Beschwerde dagegen ist aussichtslos . — 5412 . K.
Nein . — 8. M. 20 . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . 4. Die Unterstützung kann
verweigert werden , wenn die nach dem Gesetz vorgeschriebene Bedülstigkeit
als uicht vorliegend erachtet wird . — G. K. 24 . 1. und 2 Ja .
Bergmann 45 . 1. Ja . 2. Nein ; Nachmusterung kann trotzdem erjolgen .
3. Zur Annabme des Kindes können die Leute nicht gezwungen weiden .
Wieweit sie die Entschädigungssumme sür die Verpflegung auireckinen
konnten , eniziebl sich unserer Beurteilung , da Sie nähere Angaben darüber
nicht gemacht haben . 4. Jedenfalls ist die Zahlung nichi ersolgi . Sie können
desbalb zur Nachzahlung verpflichtet werden . — H. R. 77 . Wenn Sie
monatliche Miete zahlen , können Sie am tb . zum letzten des Monats
kündigen . — R. R. 89 . t. Nein . 2. Sie haben nur einen Anipruch aus
Unterstützung für das Kind , wenn der Bater desselben zum Militär ein -
gezogen ist. — M . B. 25 . Nein . — I . F. 0. Die gesetzlichen Be -
nimmungen sind natürlich sür das ganze Reich einbeilliche . Anspruch aus
Kriegselterngeld besteht , wenn der gefallene Sohn nachweislich sür die
Eliern den Unlerbali ganz oder überwiegend beilrilten hal . Ter Antrag
ist bei der Polizeibehörde zu stellen , — G. Setz . 44 . Sie sind verpflichtet ,
die Gemein deeinkommensteuern zu zahlen . Beantragen Sie Stundung
derselben . — ZUter Abonnent 9. Laut einer Polizeioersügung sind die
Besitzer von Tauben verpflichtet , während der Kriegszcil die Tauben
im Schlag zu behalte ». — H. Ei . Mirbachstr . 1. Ja . 2. Ja .

WetterauSsichten für das mittlere Rorddentichland vis
Freitag mittag . Kühl , im Nordosten trocken und ziemlich heiter . In
den übrigen Gegenden meist bewölkt mit weil verbreiteten , im Norden
meist geringen , im Süden etwas stärkeren Niederschlägen .

H

Wurstwanen
Zervelatwurst Pfund 2 . 90
Teewurst Pinnd 2 . 90

Jagdwurst Pfund 2 . 10
Knackwurst roll Knoblsucli . . . Ptund 2 . 30
Feine Leberwurst . . . . . . . . Pfund 2 . 10
Landleberwurst Pfund 1 . 80
Zwiebel wurst Pfund 1 . 40
Sü . zwurst . « » » , » « » » ,, » . Pfund 1 . 30
Kraftfleisch Dose 1 . 63

Obst - u . Gemttse
Mandarinen . . . . . . . . . . . .Pfund 40 PI.
Blutapfelsinen . Dutiend 63 , 73 , 90 Pf.
Apfelsinen . . . . . Dutiend 63 , 73 , 83 Pf ,
Kochäpfel . . . . . . . . . . .2 Pfund 43 Pf.
Grosse Boscop . Aepfel . . . . Pfund 30 pr .
Bellc - Flcup - Aepfel . . . . . . Pfund 23 Pf .
Kochbirnen . . . . .. . . . . 2 Pfund 43 Pf.
Kohlrüben Pfund 3 Pf .
Schwarzwurzel . . . . . . . .. Pfund 13 pt .
Rotkohl ( Bollinder ) . . . . . . .Pfand 20 Pt .
Wirsingkohl ( Hallinder ) . , . . Pfund 15 pt .
Welsskohl ( DlnUober ) . . . . . Pfund 10 Pf .

Nor Donnnsttig
soweit Vorrat Lebensininel Fische nd Fleisch

tor Leipziger Mr.
nd Alexanderplatz

Fleisch

GeliacHtes Pfand I40

Scfemorfficfsch r�K: o: b: rX: i70

Rinderhamm . . . . . . .Pfand l90

KalbSkeUle bn ganz « . Pfand l60

Kalbsnierenbraten i * r l60

Kalbsuerderfleisch . piund l50

Kalbhaxe . . . . . . . . . .Pfand l00

Hammelftelscb . . . . .piund l80

PSkelzunse . . . . . . . .pfa > d ro

Fische

Lebende Plölzen . . Pfand 35 Pf

Lebende Schleie . . Phmd i90

Lebende Aale . . Pfand l70 240

Korv . Schellfisch 38 n

Kabellau . . Pfand 45 pi .

Nerlan . . . . . . . . . . .Pfand 32 pt

Schollen . . . . . . . . .pfand28pf

Lachsforellen . . . . Pfand 229

KlIPPfiSCh trecken . . Pfand 58 PI .

Flschhonscrvcn
Sprotten . . . . . . . . . . . . .tz, Pfund 55 Pf.
Kieler BOckllnge . . . . . 2 Biock 23 Pt.
Makrelenbacklinge . . . . . . Stork 36 pt .
Fleck heringe . . . . . . .. . . .Stück 36 Pf.
Schellfisch . . . . . . . . . . .' /> Pfand 45 Pf.
Seelachs . . . . . . . . . . . . .' h Pfund 53 Pf.
Portugies . Sardinen . . Dos « 73 Pr 1 . 00
Norwegische Sardinen Dose 50 , 73 Pf.
Belgische Sardinen , , Dos « 30 , 70 Pf.
Bismarck hert nge c» 10 Fische . 7( 0g D 123

Heringe in Gele « . . . . . I - Ptnnd - Dose 83 Pf.

Ronserven
Stangenspargel eztru stark
Stangenspargel sehr stark .
Stangenspargel so —CO . . .
Stangenspargcl dann . . . .
Riesenbruchspargel . . . .
Brcchsparget stark

. . . . . .

Brechspargel d nn

. . . . . .

Brechspargel mittel

. . . . .

Brechspargel ebne klopfe .

, Vi Oos. ' /i Das.
? S PI.
90 Pf.
70 Pf.
60 Pf.
88 Pf.
78 Pf.
53 Pf.

♦ « Pf.

Verkauf von ausländ . Schweinefleisch f so
frischer Schinken

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

im tanzen , Pinnd Jh

I Todes - Anzeigen

Sozialdemokratiselier Wahlvereln
Neukölln .

Am 5, Februar verstarb nnfer
Parteigenosse

�icksrck pset�el
Neue Jonasstratze 38. 17. Bezirk .

Ehre seinem Nndenfenk

Die Beerdigung findet heule
Donnerstag , den 10. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , auf dem Neu -
föllner Gemeindefrfedhos , Marien -
dorjer Weg, statt . 238/11

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Zum Sterbetage
meines innig geliebten , unver -
getzlichen Mannes und guten
Paters , unseres lieben Sohnes
und Bruders , de ? Helden

Beitsch
gefallen am 10. Februar 1915.

Vor einem Jahr entriß der Welt -
krieg uns unser höchste « Glück ,

Du , wein geliebter Mann , kehrst
nimmermehr zurück .

Verlassen bin ich und die Deinen ,
Die in der Heimat bitt ' re Trinen

tim Dich weinen .

Er ist dahin , den ich so tadg
liebte ,

Mein guter Gatte , nteine « Kwdes
Glück .

Er ist dahin , der nie « ein Her ,
betrübte ,

Und iätzt mich trostlos hier «Beta

Allem zu sein , drei Worte , leicht
Zu sagen .

Und doch so schwer , so endloS
schwer zu tragen .

O Schicksaismacht , noch faß ich ' S
kaum .

Wo bist du hin , mein schönster
Traum .

In treuem Gedenke »

seine tiefbetrübte Gattin
tvhami » Seil - oh und Sohn ,

Oudenarder Str . 2,
nebst seinen lieben Eltern

und Geilbwistern . 40A

Dentsclier Metaliarheiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Arbeiter

ällgllsl Seeller
Tharlottenburg , Galvanistr . 5,

am S. Februar gestorben ist.
Ehre seinem Andenke « k
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 11. Februar , nach¬
mittags S' /s Uhr . von der Leichen -
balle de « neuen Luisen - KirchhoseS ,
Fürilenbrunner Weg, aus statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht .

De » Kollegen fern « per Nach .
Acht, daß unser Kollege , der
Gürtler

Hermsim Kirschsteln
tn PklerShagen a. Oftbahn

am 7. Februar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 10. Februar . nach .
mittag « 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Friedhofes ta Peters -
Hagen aus statt

Rege Beteiligung erwartet

111/18 Die Ortsverioaltnng .

Allen verwandten . Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , bah mein lieber Mann , der
frühere Gastwirt

i�uxust Bartbel

nach langem , schwerem Leiden im
Alter von 83 Jahren sanst ent -
schlafen ist. l18A

Um stille » Besietd bittet
Oi« trauernde Witwe

Marie Karthel neb . Heber
nnd Verwandten .

Die Einäscherung findet am
Freitag , den lt . d. MIS. , nach -
mittags 2' /t Uhr, in Treptow -

Baumschulenweg statt

Kranzspenden verbeten I

Heines Werke
- J Binbt 4 murf — - -

Buchhandlung Vorwärts

Gewidmet zum heutige »
Sterbetage .

Heute vor einem Jahre , am
10. Februar I9t5 , fand den
Heldentod durch Kopfschuß mein
inniggeliebter und unvergeßlicher
Mann , meines Kindes treu »
sorgender Vater , der Kernmacher

Otto Wünsch .
Schon ist ein Jahr dahinge -

schwunden ,
Da Dich Hai der Tod ereilt ,
stündlich bluten neu die Wunden .
Steter Gram jetzt in uns weilt .
Viel zu früh bist Du geschieden ,
Schuldlos sankst Du in das Grab ;
Uns' re ganze Lebensfreude
Nahmst Du mit hinab . —
Wenn einst die Glocken den

Frieden vcrtünden
Und viele sich nach biut ' gem Streit
In der Heimat einfinden .
Dann werden wir schmerzlich Dich

vermissen daheim ,
Den » niemals lehrst Du in der

Heimal ein.
Wenn Liebe könnte Wunder tun .
Und Tränen Tote wecken,
Dann würde Dich , mein sieb er

Mann , L3db
Nicht fremde Erde decke».

In trauriger Erinnerung
Deine Gattin und Sohn .

Ruhe sanst in fremder Erde !

kkanlleud. Kaschinensetzervereiu
(V. d. 0. B. ) Sitz Berlin .

Am Sonniagabend verschied
nach langem Leiden unser lieber
Kollege , der Maichinenletzer

Willi Fahrnow
im Alt « von 29 Jahren .

Ehre seinem Andenke « 1
Die Beerdigung findet heute

ToniierSiag , den 10. Februar ,
nachmittag « 2 Uhr , von der Leichen¬
halle des SiahnSdorscr Friedhofes
aus statt . 282/1

Rege Beteiligung erwartel
Der Vorstand .

ReukersVerke
- 5 Lände 4 Mark •

Buchhandlung vorwärts

Deotsetier

Transportarheiler -Verliant
Bezirksverwaltung GroB- Berlln .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Industrie -
arbeiter

Emil Eitner
don der Firma Flugplatz AdlttS -
dos am Sonntag den 6. d. MtS .
im Aller von 33 Jahre » ver <
storben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 10. d. Mt«�
nachmittags 4' / , Uhr. von der
Halle des Gemeinde - FriedhoseS ta
AdlcrShos aus statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachncht , daß unser Kollege , der
Arbeiler

Karl Gieseler
am 6. d. MIS . im Aller von
46 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « t

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 11. d. M. , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Zentrat - FriedhoseS m Friedrichs -
selbe aus statt .

Um rege Betetligu »g ersucht
61/18 Die Bezirksverwaltung .

Verbaoö der Irelen Gast- und

Schankwirte Deutschlands.
Ortsverwaltung Neukölln .

Am Sonnabend , den 5. Februar
1916, verstarb uniet Kollege

August Barthel
Buckow , Ehausseestr . 50.

Ehre seinem Andenke « :

Die Einäscherun » findet am
Freitag , den 11. Februuar , nach .
inittagS 2 % Uhr , im Krematorium
Treptow statt .

Kranzspenden verbeten .

73/5 Die Ortsverwaltung .

Haben Sie Stoff ?
leH fertige davon Aneugod Paletot
noch Mass , schick , dauerh . Zutaten
von 28 Mark an Marita Labend ,
Neue PromenadeSJ !. ( Stadt b. Bßrs )

Deutscher BaDarbeller- Verband .
Zweifirverein Berlin .

Bezirk Wedding .
Am 7. Februar starb unser Mit¬

glied , der Putzer

Karl kamberx .
Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den tt . Februar , nach -
mittags 3' l4 Uhr . van der Halle
deS PbilippuS - APostel - KirchdofcS
in der Müller - , Ecke Ungarnstraße .
auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
140/13 Die örtliche Verwailung .

Die Einäscherung des Gürtlers

Gustav Gebliarllt
findet am Sonnnbendnachmitiag
3 Ubr im Krematorium Gericht -
straße 37/38 statt . 240b

lZanlzfeaß/nns ; .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme und zahlreichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meiner lieben
Frau sage ich allen Freunden , Be -
kannten und Verwandten sowie den
Kollegen der Firma Mellenbach ,
Rifiarih u. Co. meinen innigsten Dank .

Wilhelm Schmidt und Kinder ,
85A Linienstr . 206.

Dauksogung.
Für die vielen Beweise herzsicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes

I�eiuliolcl Hernuanu
sage ich hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten , den Kollegen
der Firma Schmidt u. Herkenrath
dem Rauchttab . Sumatra » , dem
Deutschen Metallardeiter - Verband ,
dem Sozialdemokratischen Wahlverein
de » 4. Kreises meinen herzlichsten
Dank . Isjia

Anna Hemnana nebst
Kindern .

Stoffe
für feine Damen - KostQme ,

Herren - Anzüge usw .

Mtr . 4, - ,6, - ,8, - ,I0, - . 12 - M.

Tuch - Lager
Koch & Seeland G. m. b. H. ,

Geptraudtenstr. M/21 , WrÄJ "

Wßstmnnn ' s

Trauermasozin
Größte rinswahl .

Billigste Preise .
L MehreneiraBa 37a

( Kolonnaden
IL Or. Frankfurter Str . IIS

(nafte Andreasstr . )
AutwahUendungen sotMl

Ami Eentrum 7890
Sauntss 12 —2 Uhr geirtniL

des PreDßischeo Undesvereihi vom

Roten Kreuz
IMnDB23 . . 24. 25. Bild Z6. Feb Dar

17 351 nur bare Geldgewinne
zus. Mark
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I Iunl amtlich .
fcwStS Preise von Jm .
PoetgebOhr und LUU 30 Pfg .

Berlin W. , Unter den Linden 3
Eck « WUhelmstrafie .
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